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Vorwort

Statt die darslcllung der mhd. spräche fort zu setzen 
und zu vollenden, haben mich andere Verhältnisse und 
neigungen zu der lere von den buehslaben und flexionen 
zurück gei’ürt. Ich fülto lust und bedürfniss, disen gegen­
ständ durch verschidene zweige des deutschen sprach- 
slammes zu verfolgen,* um eine gewisse befangenheit und 
Unsicherheit zu überwinden, die ich beim lesen wie beim 
lernen oft genug empfand. Ich empfand sie nur um so 
mer, als ich die beengenden grenzen eines einzigen sprach- 
zweiges doch sehen öfters und nach mereren seiten über­
schritten halle. So dente ich denn dise Studien, bei 
denen ich einst fast nur die mhd. spräche im äuge hatte, 
weiter aus. Was ich mir nun zusammen stellte und her 
richtete, beschloss ich alsbald dem druck zu übergeben, 
indem der gedanke, auch andern nach kräflen damit nütz­
lich zu werden und vor den kennern mit eren zu bestehn, 
den reiz meiner arbeiten vermeren muste. Da giengen 
fast zu gleicher zeit die elementarbücher der nhd. und 
der goth. spräche hervor. Doch da die rücksichten, die 
ich dabei zu nemen hatte, ser verschiden waren, so darf 
man sieh nicht wundern, dass beide versuche nichts weni­
ger als eine gleiche anlage und einrichtung erhalten ha­
ben. Darnach ist denn auch ire aufname ser verschiden
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aus gefallen, zum teil wider meine berechnung. Die golh. 
Schrift hat eine schnellare und weitere Verbreitung gefun­
den als ich glaubte erwarten zu dürfen. Bei der nhd. 
grammatik, mit der ich mir ser vile zu verbinden glaubte, 
die von rechts wegen die veralteten Satzungen der deut­
schen grammatik endlich auf geben sollten, habe ich mich 
nur spärlich überzeugen können, dass dise arbeit, die 
ich für meine person nicht im geringsten bereue, eine 
änliche Wirkung wie die andere hervor gebracht hätte. 
Dagegen unter streng wissenschaftlichen fachmännern habe 
ich manche gefunden, denen mein versuch eine sichtbare 
anregung gab. Welche lere kann ich für mich daraus 
ziehen ? Sollte für diejenigen leser, auf die ich hier vor­
zugsweise zälte, meine art der darstellung zu knapp sein? 
Ich gebe gerne zu, dass ich manchmal den Standpunkt 
diser leser ausser acht gelassen habe und nicht so aus- 
iürlich und umständlich gewesen £ei als sie cs bedurft 
hätten; aber manches, was mir zu oren kam, däuchte mich 
doch beinahe fabelhaft. Dann hätte ich ja alles gleichsam 
vor kauen müssen, damit nur das lezte geschäft des hin- 
uuterschluckens übrig gebliben wäre. Einiges nachden­
ken, einige anstrengung sollte man doch bei gegenstän­
den voraus setzen dürfen, die zu lückenbüfsern der lang­
weile nun einmal nicht geeignet sind.

Die beschäftigung mit den buchstaben und flexionen 
ward mir durch beide bücher, die in grammatisch geord­
neter folge das ergebniss meiner fortschritte dar legten, 
erst recht lieb. Ich konnte jetzt mit rner Sicherheit auf 
die vergleichende methode eingehn. Ich fülte nun aber 
auch lebhaft das bedürfniss, nicht bei den gewonnenen 
resultaten stehn zu bleiben, sondern auf ein änliches 
Studium anderer, wenn auch vielleicht nicht aller sprach- 
zweige einzugehn. Nichts war natürlicher, als dass ich, 
um die gothisch - hochdeutsche gruppe ab zu Schliessen,
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vor allem auf die ahd. spräche Verfiel. Für sie musle 
ich mich auch schon deshalb entscheiden, weil ich schon 
früher bei Vorlesungen und andern gelegenheiten sie wie 
auch die goth. spräche nach kräften zu rate zog, so dass 
ich den rückstand, in dem sie unterdessen gebliben war, 
nach meinem jetzigen Standpunkt aus zu gleichen für 
erste ptlicht hielt. So ist denn auch difs schriftchen 
endlich entstanden, dem ich eine änliche einrichtung gab, 
wiederAuswal aus Ulfilas. Sollte manches besser ge­
raten sein, so wäre das kein wunder, da die liebe und teil— 
name für disen gegenständ in demselben mafse wächst als 
meine einsichlcrr und kennlnisse durch längern und ver­
trautem Umgang auch sicherer und umfangreicher werden 
müssen. Wenn aber manches leider minder gut aus ge­
fallen wäre, so wüste ich nur das zu meiner entsehuldi- 
gung an zu füren, dass die quellen und hilfsmittel, mit 
ausname dessen, was der unvergessliche Lachmann für' 
das Hildebrandslied getan hat, gewissen anforderungen 
und bedürfnissen keine volle genüge leisten und dass die 
ahd. spräche nach irem ganzen character dem grammati- 
ker weit mer zu schassen macht als die übrigen zweige 
der gothisch-hochdeutschen gruppe, warscheinlich auch 
mer als die ganze niderdeutsche gruppe.

Die ahd. spräche steht zu der goth. und rnhd. in 
einem unverkennbaren gegensalz Bei disen beiden leztern 
finden wir ser einfache, übersichtliche Verhältnisse in den 
wurzeln, da hingegen die ahd. Sprache eine menge von 
abwechslungen dar bietet. Dort ist nur ein dialect oder 
gar kein dialect, sondern eine allgemein herschende Schrift­
sprache ; hier aber begegnen verschidene diglecle, die 
sich, wie es scheint, vermengen und durchkreuzen. Än­
lich ist cs mit den slexionssilben. Die goth. und mhd. 
Sprache sind consequent, jene in der festhaltung, dise in 
der verschmähungursprünglicher vocalfülle; die ahd. spräche
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ist zwischen beiden richtungen geteilt und wir begegnen 
flexionsformen voll kraft und ausdruck und andern, die 
sich verschiden abgeschwächt haben. — An und für sich 
wäre diser zwifache gegensatz , in dem sie zu jenen 
sprachen steht, noch durchaus nicht ungünstig. Er wird 
es erst dadurch, dass dem Sprachgebrauch jene bewuste 
und geregelte abgliderung feit, wodurch alle landschaft­
lichen und chronologischen unterschide, sowie auch alle 
jene formabstufungen, die zu technischen bedürfnissen der 
grammatik oder metrik zweckdienlich sein können, eine 
organische und grofsartigebedeutung erlangen. Die manig- 
falligkeit, die nicht durch absichtlichkeit und strenge öco- 
nmnie gleichsam gebändigt ist, vergleicht sich einem la- 
hyrinlh: unheimlich durchirrt man die wunderlichen Ver­
schlingungen und nur dem zufall verdankt man die erlö- 
sung, da der leitende faden feit.

Wenn es sich daher um den eindruck handelt, den 
eine spräche durch die bewuste und kunstgerechte aus- 
bildung und handhabung irer eigenschaften und mittel 
macht, so können wir der ahd. spräche unmöglich den­
selben rang zu gestehn wie den beiden andern. Dise 
haben dem, was man allgemein Sprachkunst nennen könnte, 
weit sicherer und entschidner genügt.

Wollen wir aber nur den reichlichen Vorrat einer 
spräche überblicken und dabei gegen ire ganze öconomie 
nachsichtig sein, so wird die ahd. spräche in einem merk­
lichen vorteil sein. Hier machen sich versehidene dia- 
lecte fülbar, rauhe und weiche, volle und abgeschwächte 
formen begegnen in manigfaltigen stufen und jeden au- 
genblick dürfen wir auf erscheinungen gefasst sein, die 
eine zwar unstäte, aber reichbegabte spräche beurkunden. 
Eine solche spräche ist für die vergleichende grammatik 
eine unschäzbare fundgrube. Sie fürt manches, was dia— 
lectisch oder altertümlich oder sonstwie merkwürdig ist,
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im geleite, was bei einer andern, die mit bewustsein auf 
ein reines und einfaches gepräge aus geht, wenn auch 
nicht unerhört, doch von dem gewilltem schriftgebrauch 
aus geschlossen ist. In der mhd. spräche feit es nicht 
ganz an Provinzialismen und archaismen, aber sie nemen 
sich dein berschenden Sprachgebrauch der feinen gesell- 
schaft gegenüber fast wie barbarismen aus. Ganz anders 
ist es in den ahd. denkmalen. Hier machen die diabo­
lischen Schattierungen den haupk'haracter aus, hier ist es 
auch etwas ganz gewünliches, dass ältere und jüngere 
lormen in zimlich gleicher berechtigung neben einander 
bestehn.

Unter den ältern formen bieten diejenigen ein be­
sonderes inleresse, wodurch ein reicherer und vollkom- 
nerer stand in den flexivischen mittein der deutschen 
spräche erwisen wird. Dahin gehört vor allem beim 
Verbum die prima pluralis auf -mös, beim nomen der 
acc. sing. auf-an, den gewisse männliche appellativa noch 
zuweilen zeigen, oder die neben dem daliv bestehende 
lorm des instrumentales für das männliche und neutrale 
geschleckt der sübstantiva und adjcctiva. Vgl. Grimm, 
gesch. d. d. spr. 1, 486 flgg. Trotz dem hohem alter 
von drei jarhunderten, welches die goth. denkmale voraus 
haben, können sie, wie dise und andere fälle leren, 
doch nicht ausschliesslich und unbedingt das Vorrecht der 
Iezten cntscheidung in anspruch nemen, wenn die voll­
kommenste gestallung der deutschen spräche, so weit sie 
sich noch aus quellen nach weisen lässt, an gegeben wer­
den soll. Ist für solche Untersuchungen und ermitllungen 
die ahd. spräche eine unentberliche stüze der grammalik, 
so muss ir ansehen dadurch noch erhöht werden, dass 
sic der älteste zweig der hochdeutschen spräche ist und 
zu der jetzigen schriltsprache also in näherer beziehung 
stehen muss als die gothische. Bei dieser Wichtigkeit,
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die demnach die ahd. spräche für die spr ac hkun de 
hat, können wir, wie gesagt, eine gewisse nachsieht üben, 
wenn ire denkmale vom Standpunkt der Sprachkunst 
nicht dise plastische ruhe und festigkeit haben, die wir 
bei der goth. und mfad. spräche mit recht bewundern. 
Wir dürfen auch nicht vergessen, dass für literatur, metrik, 
kurz für alles, was in den bereich der deutschen alter— 
lumskunde gehört, die ahd. denkmale eine solche bedeu- 
tung haben, dass das Studium irer spräche neben dem 
der goth. und inhd. eine gerechte beachtung verdient. 
Aus disen und änlichen gründen habe ich nicht nur die 
elemente der grammatik zusammen gestellt, sondern auch 
eine zal von Übungsstücken mit einem kleinen glossar bei 
gefügt. Da mir der Selbstunterricht hierbei fast in jeder 
beziehung unratsam schin, so ist das glossar mer auf Zeit­
gewinn des lerers als auf den bedarf des Ierlings be­
rechnet und also weit von dem entfernt, was man von 
einem vollständigen Wörterbuch erwarten darf.

Meidling im sommer 1852.

K. A, Hahn.



Althochdeutsche grammatik.
A. Buchstabenlehre.

I. Vocalismus.

örei vocale, die einfach und rein sind, müssen als grund- 
lage des gesammlen vocalismus an gesehen werden. Auf den 
verschiedenen Combinationen, die sich ergehen können, wenn 
je zwei dieser grundvocale zusammen wirken, beruhen die übri­
gen vocale.

Wenn nun die diphthonge als gipfeldcr combinierlen grund­
vocale an gesehen werden dürfen, so erscheinen uns die 
übrigen Combinationen gleichsam wie stufen, welche zu diesem 
gipfel hinauf oder von diesem gipfel wider hinab führen. Auf 
jene slufenseile gehören die kurzen, auf diese die langen Com­
binationen. Die erstem haben den diphthongismus gleichsam 
nicht erreicht, die letztem haben ihn nicht behauptet.

Diese beurteilung des vocalismus widerspricht dem er­
weislichen gebrauch der vocale nicht, wenigstens gewiss nicht 
im allgemeinen. Dass der sprachgeist sich manche ausnahmen 
erlaubt habe, darauf muss mau gefasst sein, denn wie sollte 
er hier anders verfahren als in andern fällen ? 

llahu althd. Gramm. 1
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Ich werde also diese mitgeteilte aulläfsung des voca- 
lismus auf die ahd« Vocale an wenden. Diejenigen aber, die 
einen allzu speciellen Charakter haben, werde ich s noch zu­
rück halten und dann als Spielarten folgen lassen.

Kurze Vocale.
1) Einfache qualität und quantitat: a. i. u.
2) Vermehrte qualität: e. e. o.

Lange Vocale.
1) Zweifache qualität und quantitat: ai. ei. au. ou. ia. ie. 

iu. io. ie. ua. uo.
2) Verminderte qualität: ä. e. i. 6. st.
Ein teil dieser Vocale bedarf einer nähern bestimmung. 

Diese muss, insoweit sie sich nicht vorteilhafter nachher unter 
allgemeinere gesichtspuncte bringen lässt, sogleich hier ver­
sucht werden.

Das e ist ein durch i erhöhtes a. Vergl. unten den
artikcl: Umlaut.

Das e und o müssen zusammen gefasst werden. — Jenes ist 
ein durch a gedämpftes i, diefs ist ein durch a gedämpftes 
u. Man kann ihnen auch i o bei gesellen, insofern es in ana­
loger weise aus iu hervor gegangen ist. Vgl. unten den ar- 
tikel: ß r e ch u n g.

Uber e i. o u. i e. u o vgl. unten den artikel: Schwächung.
Das ä ist wohl in der regel als verdichtetes ia auf zu

talsen. Vgl. Grimm: Gesch. der deutsch, spr. 11, 844.
Das e muss gewöhnlich als Verdichtung von ai, ei an

gesehen werden.
In Wurzelsilben geschiht diefs beinahe nur vor einem der 

drei consonanten w. h. r.j z. b. ewja, zeha. era. oder am 
ende eines Worts fz. b, se. w e. goth. sai. vai. Ausnahmen 
sind zum teil nur scheinbar jz. b. seo. sstla goth. saivs. 
saivala; oder aber ganz selten z. b. pede neben peide. 
In bildungs- und Ilexionssilben steht die Verdichtung unter 
keinem konsonantischen einfiufs z, b. hapeta. blinde goth.

f
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h a b a i d a. b 1 i n d a i. zrz Eine provinzielle eigenheit ist es, 
wenn wir e als Verdichtung von i a an treffen z. b. f ö n c = 
1' i a n c.

Wir kommen zu i. Dieser Verdichtung liegt der diph— 
thong ui zu gründ, den die gothische spräche schon in e i 
geschwächt hat: z. b. pizan gotli. beitan.

Bei 6 muss man unterscheiden, ob es wurzelhaft ist oder nicht. 
Das wurzelhaste ist aus au. ou verdichtet vor den consonanten 
d. t. s, h. r. n.jz. b. 6 di. röt. kö?. lös. höh. öra. Ion. 
gotli. a u t h s. r a u d s. g a u t. laus, h a n h s. a u s ö. taun. 
Vgl. lat. plaudo und die seltene nebenform plodo. ln 
bildungen, ableitungen und flexioncn deutet es auf den diph— 
thong u a zurück und steht unter keinem consonantischen 
ciuflufs. z. b. salpöta. haimöti. plinlö. Wo dieser fall 
auch in wurzeln vor kommt, muss er für sine dialectische 
besonderheit an gesehen werden z. b. för für fuar.

Das st ist zunächst als Verdichtung des diphthongs in zu 
nehmen, z. b. das goth, i u p verdichtet sich im ahd. zu stf. 
Ähnlich wie sich hier das ahd. zum goth. verhält, sehen wir 
in fällen, wo diese beiden noch auf gleicher stufe mit ein­
ander stehn und den diphthong iu gleichmässig fest gehalten 
haben, dass im lat. bereits die Verdichtung in ft ein getreten 
ist. Vgl. gotli. tiuha ahd. ziuhu lat. dstco.

ln andern wörUrn dürfte das ahd, st aus dem diphthong 
a u hervor gegangen sein, z. b. in s ft I goth. s a u 1 s. Vgl. 
Grimm, gr. I, 101 (dritte aullage.)

Dass übrigens diese 5 einfachlangen vocale nicht immer 
auf Verdichtung beruhen, dass sie ausnahmsweise auch aus 
kurzen Vocalen entstanden sein können, soll nicht verschwiegen 
werden. Vgl. unten den artikel: Quantität.

Es wird gut sein, wenn jezt vor allem die sogenannten 
Spielarten auf gezählt werden. Einige sind dialectische ab- 
weichungen der gemeinen vocale, zum teil älter und voller 
als diese, andere dagegen beweisen vielmehr eine abschwä-

1*
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chung oder sonst eine Veränderung des ursprünglichen und 
ächten vocalismus.

ae. Wir finden es zumeist in zwei ganz entgegenge- 
sezten fällen 1) für e z. b. aerda für erda 2) für e z. b. 
aer für er. Dort vertritt es eine zweiteilige kürze, hier eine 
zweiteilige länge: die beiden angeführten beispiele lauten im 
gothischen airtha nnd äir. Mithin hat die seltnere Spielart 
den ursprünglichen laut getreuer bewahrt, als es der vor­
herrschende gebrauch getan hat. Ein dritter fall, der vor 
kommt, nämlich ae für e z. b. aenti für enti (vergl. Grimm, 
gr. I, 103. anm. 3 aufl.) könnte zwar eine seltnere be- 
zeichnung des umlauts, aber auch eine dialectische diphthon- 
gierung sein. Vgl. a i und e i.

ai. Eine seltne diphthongierung des e z. b. aigi für 
egi Wack. Les. I, 29. 38. Vgl. Grimm, gr. I, 104. 3 aufl^^ 

a». Pis gibt verschiedene Schriften, wo dieser laut als 
Vertreter jdes ö erscheint z. b. h a o h. I a o s für h ö h. 1 ö s. 
Ausnahmsweise findet man ihn auch für au z. b. taoe für 
taue. In beiden fällen hat der Gothe den diphthong a u ge­
braucht. — Eine andere ausnahme ist es, wenn ao für u a, 
uo steht, z. b. taom für tu am, tuom. Vgl. Grals I, 57.

a«, Mau begegnet dieser Spielart für ia in mehrern äl­
tern Schriften z. b. Chreach für Chri ach gloss. Ker. 148. 
a. ed. Hattemer. Vgl. Ilolzmann zu Isid. pag. 128.

ei. Man findet es zuweilen für e z. b. einti für enti 
Grass I, 355. '—

eo. Es ist ein ziemlich geläufiger laut für io und be­
gegnet schon in den ältesten denkmalen z. b. greo; für 
grio'4 Wack." Les. I, 27. 23.

eu. Hier muss ein zwifacher gebrauch unterschieden 
werden 1) für iu z. b. euwih für iuwih. 2) eine art 
umlaut des au z. b. fr e uwi dha für frauwidha. Für 
beide fälle ist die Übersetzung des Isidor hauptautorität.

oa. Diese Schattierung des gewöhnlichen ua, uo ist den
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Kerouischen glossen und einigen andern Schriften eigen z. b. 
fload für fluad Flattemer I, 213. 6.

oi. Williram bedient sich dieses diphthongs nicht nur 
für o u z. b. h o i b e t für h o u b e t, sondern auch für u o 
z. b. voiget für vuoget. Wack. Les. I, 158. 25.

ue. Hierbei darf wohl am wenigsten an eine dialectische 
eigeutümlichkeit gedacht werden, sondern es ist nur eine 
schwächere form des diphthongs u a, u o, wozu eine etwas 
Hüchtigerc aussprache des zweiten vocals leicht verleiten 
konnte. Ich finde schon bei Kero ze tuenne abwechselnd 
mit z e t u a n n e Hattemer I, 29, b. 30. 6.

Ili. Diese Umstellung des diphthongs in kann man mit 
zwei bereits da gewesenen fällen vergleichen: wir haben 
taom für tu am und voiget für vuoget gehabt.

Das ui für i u lässt sich schon in den ältesten denkmalen
nach weisen z. b. fnir Wack. Les. 1, 27. 15.

y. Der Gottic bediente sich dieses fremden vocals nur 
in fremden Wörtern. Ahd. denkmale haben ihn auch in ein­
heimischen verwendet als Stellvertreter des i z. b. k i c y m-
britha gloss. Ker, bei Hatt. I, 210. b. Und so wird der 
diphthong iu zuweilen auch yu geschrieben z. b. fyur Matth. 
13, 42. Otfried ist weiter gegangen und hat y auch einige­
mal für u gesetzt z. b. gimyato für gimuato. Diefs 
scheint eine dialectische eigenheit gewesen zu sein, wobei 
mir elsäfsiche formen wie üns für uns ein fallen.

Was ich bisher über den vocalismus gesagt habe, dabei 
ist manches aus geschlossen geblieben. Folgende artikel, die 
ich im sinn hatte, schienen mir eine vorteilhaftere gelegen- 
heit dazu zu bieten.

Ablaut.

Unter dieser Vocalerscheinung versteht man das absprin­
gen eines vocales in einen andern. Diefs abspringen ist ein 
regelmässiges, d. h. cs lässt sich auf gewisso formein zurück
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führen, nach denen man die Wörter in dieser hinsieht classi- 
ficiercn kann. Vorwiegend sind dabei die drei grundvocale 
tätig: es gibt eine classe, die sie ursprünglich allein beherr­
schen, und es gibt keine, bei der sie nicht ein oder zwei mal 
beteiligt sind.

Der ablaut, bei dem man nach keiner äufscrlichen Ur­

sache fragen darf, hat dem sprachgeist zu hohem zwecken 
gedient. Abstufungen der begriffe, wie bestimmung, 
Wirklichkeit und o r f o 1 g sind durch den ablaut ver­
sinnlicht, i. b. pinta das zum binden bestimmte, pant das 
in der tat bindende, p u n t das durch binden entstandene; 
piuko (der schoofs) was dem menschen sich krümmen 
hilft, pauc (der ring) das krumme, po ko (der bogen) 
das durch krümmung entstandene. Vgl. W. Wackernagel: 
Über Conjugation und Wortbildung durch ablaut im Deutschen, 
Griechischen und Lateinischen. Archiv für Philologie und 
Pädagogik, von Seebode und Jahn I, 1. Lcipz. 1831. pag. 
17 figg. Die angeführten beispiele sind substantiva, doch 
hätten sich auch andere Wörter wählen lassen , denn der ab­
laut geht durch alle redeteile. Beim Verbum freilich hat er 
sich am vollständigsten und beweglichsten hervor getan und 
wir müssen auf ihn als merkmal der starken Conjugation 
wider zurück kommen. Dort wird es namentlich aufgäbe sein, 
die verschiedenen formein, die, ihm zu gebot stehen, nach 
zu weisen.

Brechung.

So nennt man den Übergang der beiden grundvocale i 
und u in e und o.

Eine dritte brechung, die des diphthongs i u in i0 oder 
eo, ist der ältesten Überlieferung der deutschen spräche fremd 
und muss schon aus diesem gründe, aber auch darum, weil 
ihr gebrauch ein gewisses schwanken verrät, als eine nach- 
bildung an gesehen werden.



7

Die Verhinderung oder Veranlassung der brechung ist 
äusserlich. Im hochdeutschen hängt beides wesentlich von Vo­

calen ab. Die regel lautet folgendennassen. Die grundvocale 
i und u bleiben in der Wurzel rein erhalten, wenn der vocal 
der folgenden silhe widerum ein i oder u ist, sie erleiden 
aber die brechung, wenn in der folgenden silbe der vocal a 

steht oder sonst einer, der mittelbar oder unmittelbar auf a 
zurück geführt werden muss. Daher kommen also unterschiede 
vor wie hirti und herta, furi und fora und selbst diu- 
lisc und diota, oder in der Conjugation, wo das gefühl 
solcher unterschiede am meisten gehegt ward, z. b. s t i 1 u 

stilis, stilit, und stelamds, stelat, stelant oder 
wurfi, wurfumds und gaworfan oder piuku, piukis, 

und p i o k a m d s, p i o k a t.
Consonantischer einduls ist bei der hochdeutschen bre­

chung sehr beschränkt. Auch' wird die brechung nicht wie 
im gothischen dadurch hervor gerufen, sondern im gegenteil 
gehemmt. Wenn nämlich n und m entweder geminiert oder 
mit einer muta verbunden ist, so bleibt i und n ungebrochen, 
gleichviel welcher vocal in der folgenden silbe steht z. b. 
s w i m m u, s w i m m i s, swimmamds; p i n t u, p i n t i s, 
pintames. Ähnlich ist es mit i u, wenn w an stöfst z. b. 
k i u w u plur. k i u w a m d s nicht k i o w a m e s. Die Con­
jugation wird genauern bericht darüber geben.

Umlaut.

In der gothischen spräche ist noch keine spur davon, 
ln der althochdeutschen hat nur der umlaut des a in e eine 
allgemeine Verbreitung, d. h. er findet sich, wenn auch sehr 
schwankend in allen denkmalen von der ältesten bis zur lezten 
zeit. Ein anderer umlaut, der des au in eu, kommt zwar 
schon frühe vor, aber nur in sehr schwachen spuren und bei 
einer sehr geringen anzahl von denkmalen. Der dritte, der 
des ö in i u, taucht erst mit dem X jahrhundert auf. „Von da

’— ---------- ---------  i
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au wird es nicht leicht eine Schrift geben, in der man nicht 
verschiedene belege für ihn findet, aber an einen festen und 
durchgeführten gebrauch ist dabei nicht zu denken. Auch 
beim umlaut ist es wieder eine äussere Veranlassung, wodurch 
er bewirkt wird. Jene umgelauteten Vocale treten nämlich 
dann in der Wurzelsilbe ein, wenn eine silbe mit dem vocal 
i darauf folgt: demnach pflegt za ni in uni, frauwidha 
bei Isidor in f r e u w i d h a und endlich h Ci s i r bei Notker 
in h i u s i r über zu gehen.

Assimilation.

Regel dabei ist, dass der vorhergehende vocal dem folgen­
den assimiliert wird und dass der Wurzelvocal dieser assimi- 
lation nicht unterligt. Es handelt sich also um mehr als zwei­
silbige Wörter z. b. ebono für ebano, wuntorötun 
für wuntarötun, hungorogon für h u n g a r a g o n. Im 
lezten fall hat der vocal der vierten silbe nicht nur auf den 
der dritten, sondern auch noch auf den der zweiten zurück 
gewirkt.

Zu dieser Ungleichung des vocales ist die neigung der 
verschiedenen Schriften sehr verschieden. Bei Otfried finden 
wir sie in besonderer ausdehnung. Vgl. Grimm, gr. 1.88. 3 aufl.

Schwächung.

So nennt man die abfärbung der vocale, die weder zu 
hohem zwecken des sprachgeistes dient noch auch unter dem 
einilufs von herüber spielenden buchstaben steht, sondern mehr 
mit der aussprache und den sprachorganen zusammen hangt. 
Sie kann bald allgemeinerer art sein, bald mehr von der in­
dividuellen richtung einer einzigen spräche bedingt sein.

Die Schwächung kann einen wurzelhasten oder unwurzel­
haften vocal betreffen. Schwächung des Wurzelvocals zeigt 
sich vorzugsweise bei den diphthongen. Halten wir ou zu 
au und uo zu na, so ist in beiden diphthongen das a in o
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geschwächt. Halten wir e i 7.« a i und i e zu i a, so ist das­
selbe a iu e geschwächt. Endlich in i e für io ist der bereits 
gebrochene vocal ebenfalls in e geschwächt. Unter diesen 
Schwächungen ist ^e diejenige, die am spätesten zu rechter 
aufnähme kommt. Beispiele wie s k i e r o für s k i a r o oder 
skioro, gl. Her. 197. b werden biss zum IXJahrhundert 
dünn gesät sein, während die übrigen Schwächungen teilweise 
schon in den ältern denkmalen einen gewissen Vorrang er­
halten. Wie nun a als teil eines diphthongs in o geschwächt 
wird, so widerfährt es ihm auch als einfachem vocal in ge­
wissen Wörtern. Wir finden neben s c a 1, sal und neben 
halön die geschwächten formen scol, sol und ho Ion und 
so noch andere. Vgl. Grimm, gramm. I, 78. 79. 3 aull.
Grad' I, 45.

I

Die Schwächung unwurzclhaftcr vocale' hat in der hoch­
deutschen spräche so frühe und so stark platz gegriffen, dass 
die ältesten denkmale dadurch schon das gepräge einer nach­
teiligen abwechslung bekommen. Formen, die an fülle mit
denen der gothischen spräche wetteifern, stehen neben andern, 
welche der mittelhochdeutschen oder gar der neuhochdeutschen 
spräche gerecht wären. Ich erinnere hier nur an den dat.
sing, der masculina und neutra, wo das flexivische a bei
spärlichen ausnahmen dem geschwächten e gewichen ist. An­
deres wird die flexionslehre nach weisen.

Wandelbarkeit der quantitäl.

Bei wurzelvocalen, die eine verändrung der quautität 
erfahren, gilt der satz, dass der Übergang von der kürze zur 
länge die gewöhnliche erscheinung im verlauf der spräche ist, 
und es findet der umgekehrte fall nur in sehr seltnen aus­
nahmen statt. Von unwarzelhaftcn Vocalen, namentlich von de­
nen der flexionen, kann man gerade das gegenteil behaupten: 
hier isl’s regel, dass die länge allgemach ganz verschwindet’
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und diess verschwinden hat nicht wenig dazu bei getragen, 
dass kurze Vocale der wurzeln sich verlängert haben.

Mein augcnmerk ist hier auf quantitative Vocalübergänge 
der wurzeln gerichtet und auch da kommt mirs eigentlich nur 
auf eine gewisse zahl von Wörtern an.

Wie viele diphthonge dadurch entstanden sind, dass die 
consonantische Scheidewand zwischen zwei kurzen vocalen 
oder zwischen einem kurzen vocal und einem der beiden 
halbvocalischen Spiranten verschlungen ward, hat Grimm in der 
ihm ganz eigentümlichen weise eben so schön als treffend 
dar getan. *) Wörter, wie pliuwan, triuwi, fior^ miata 
(goth. bliggvan, triggvs, fidvör oder f i d u r, 
mizdo) haben auf diesem wege ihre diphthonge erhallen. 
Ihre ursprüngliche quantität ist dadurch zur vollständigen 
zweiteiligen länge gesteigert worden.

Unmittelbarer entspringt diese Steigerung in fällen wie 
eingil für engil, j i e h o für j i h o. Der erstere ist mehr 
ein dialectischer zug, dagegen die diphthongierung des i in 
i e, wie selten sie auch lange zeit hindurch gefunden wird, 
doch eine allgemeinere neigung der deutschen spräche zu be­
urkunden scheint.

Ein sprung aber ist es so zu sagen, den die quantität 
macht, wenn sie von der einfachen kürze zur einfachen länge 
unmittelbar vor dringt. Auf diese art scheint die länge ent­
standen in Wörtern wie ja, d ä h t a, prähta, pi, diihta, 
wenn man die gothischen formen jo, thahta, brahta, bi. 
t h u h t a gegenüber stellt.

*) Vgl. die abhandlung: Über diphthonge nach weggefal­
lenen consouanten. Vorgeleseu in der acadcmie der 
Wissenschaften. Ber'l. 1845.
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II. Consonantismus.

Indem ich Grimms resultutc nach meinen kräften benutze, 
treffe ich folgende einteilung.

Liquidae : 1. r. m. n.
Spiranles: w. j. s. h.
Mutiie: Labiales. Gutturales. Linguales.
Mediue: b. g. d.
Tenues: p. k. c. t.
Aspiratae: ph. pf. f. v ch— q. x. z.

Liquid ae (Flüssige). Die stelle neben 1 hat r: beide 
sind halbvocalischer nalur. Vgl, Grimm Gesell. I, 295.

Bezeichnung und bedeutung stimmt mit den classischen 
sprachen und mit der gothischen überein z. b. ahd. cllan, 
aro, numo, liano golli. aljnn, am, n a m 6, h a n a. Auch 
in Besonderheiten treffen die liquidae dieser sprachen zu­
sammen. Wenn ahd. chilcha neben chircha vor kommt, 
so ist diefs wie lat. Parilia neben Palilia. Ähnlich ist 
das verhältniss, wenn unter dem einflufs folgender consonanten 
m in n und umgekehrt n in m über geht: vgl ahd. s ca men 
und s c a n d a, in und imbi^ mit lat. Wörtern wie novem 
und n u n d i n a c, in und i m b e r b i s.

Spiranles (Wehende). Voran stehen wider w und j 
als halbvocale. Was die Bezeichnung betrifft, so muss be­
merkt werden, dass das goth. v nur mehr ausnahmsweise als 
Spirant verwendet wird. Critische ausgaben werden es wohl 
nur in Verbindung mit einem andern consonant (z. b. im wort 
s v a r z, gebrauchen. In der regel gilt ahd. v neben f als 
adspirata und die Spirans wird durch w bezeichnet.

Die bedeutung der Spiranten ist wie die der liquiden in 
den deutschen und verwanteu sprachen gleich und es tut sich 
auch in besonderen zügen kund, wie sie gleichen schritt 
neben einander halten. Wie in den goth. Wörtern viljan, 
j u k, s a i h s, haha n sind dieselben Spiranten iu den ahd.



12

Wörtern w e 11 a n, j o h, s e h s, h a p e n. Wie im alid. das 
seltene ein für das gewöhnliche e w a gebraucht ist, so 
findet sich im lat. für vesperus die griech. form hespe- 
r u s. Der im ahd. beliebte Übergang des s in r lässt sich in 
gleicher weise aus der lat. spräche nach weisen : man stelle 
z. b. dem ahd. was, wärumes etwa das lat. pignus, pi- 
g n o r a gegenüber. Die goih. spräche hatte noch v a s, v c- 
s u m, die altlateinische noch pignus, pignosa. Vgl. 
Schneider : Ausführliche grammatik der lat. spr. I, 342.

Hula e. (S t u m m e.) Die grundlaute unter ihnen schei­
nen b. .g. d zu sein und diesen gebührt demnach, trotz ihrer 
benenming bei Griechen und Römern (ffmxstotp.t'7«, literac 
m e d i a e) die oberste stelle. Verdünnt erscheinen sie ais p. 
k. t., mit einer Spirans vermehrt kann man theoretisch folgende 
Combinationen auf zählen :

bw. pw. gw. kw. dw. tw. 
bj- pj. gj. kj. dj. tj. 
bs. ps. gs. ks. ds. ts. 
bh, ph. gh. kh. dh. th.

Die Untersuchung wäre interessant, wie weit sich diese 
theoretisch angenommenen Combinationen in dem wirklichen 
gebrauch der verwanten sprachen bestätigen liessen. Man 
müste dabei folgende beiden puncte berücksichtigen :

1) Einer der beiden teile, woraus jede Combination be­
stellt, kann unterdrückt werden, z. b. gs. ks. griech.
g. k. ohne s lat. cum ahd. kan (in k a n a r p o mhd. g a- 
nerbe); s ohne g. k. griech. ffvv. — oder gw. kw. goth. 
qima; g. k. ohne w ahd. kumu (im praet. noch sicherer 
k a m); w ohne g. k. lat. v e n i o. Manchmal scheinen sich 
beide huchstaben verloren, zu haben, z. b. g w. kw: griech. 
Fsp/ov ahd. werah. griech. SQyov] oder b s. p s. griech. 
rjja/iu&oi ahd. sant griech. ufia&og.

2) Einer der beiden teile kann durch den gleichen buch- 
staben eines andern sprachorgans ersetzt werden z. b. die
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lingualmedia durch die labialmedia, oder der lingualspirant s 
durch den gutturalspirant j. Auch muss man hierbei darauf 
gefasst sein, dass einer der beiden teile fehlen kann. In die­
sem fall möge man sich nur vor allzu rascher entscheidung hüten. 
Zur Veranschaulichung des gesagten stehen mir lolgendc bei- 
spiele zu gebot: gotli, th ahd. ph: thliuhan: fliohan 
goth. tw ahd. k\v: tveifls: ewival (Grals V, 725. vgl. 
quifalöjidi ebd. 727.) griech. ds lat. goth. ahd. dj?: fuj’6v 
lat. jugum goth. juk ahd. joh (Vgl. nhd. ducken). Oder 
darf man gj annehmen? Vgl. giuh Grass 1, 591. giechhalm 
Grimm gr. I, 188. zw. aullage. Griech. g w. goth. ahd. ags. 
gj ? VictQ böot. yuto ags. g e a r. Vgl. Grimm, Gesell. I, 73.
Endlich lat. dw und bw? Vgl. du eil um: bellum.

Ich verlasse diesen enderischen boden und wende mich 
wider zu meiner aufgäbe. Über die bezeichnung der ahd. 
mutae, den goth. gegenüber, mag im allgemeinen folgendes 
bemerkt werden. Die gutturaltenuis wird jezt nicht nur mit 
k sondern auch mit c bezeichnet. Die Iabialaspirata hat fol­
gende vier stufen: ph erweitert pf (= p li w, vermehrte
spirans ?) verengt f und v. Die gutturalaspirata, im speciel­
lem sinn der grammatik, geht der goth. spräche ab: statt gh 
braucht sie gewöhnlich den zweiten teil h, seltner den ersten 
teil g. Die ahd. spräche tut diefs, soweit ihr gebrauch mit 
der goth. spräche überein stimmt, auch. Wo sie aber im 
gebrauch ab weicht, verwendet sie ch (k h). — Als aspi- 
ratae im weitern sinn hat sie nicht nur q (welches sie immer 
mit u, zuweilen auch noch mit h vermehrt z. b. goth. qitha 
ahd. q u i d u, q u h i d u und q h u i d uj) sondern auch x für 
ks, chs, hs, doch selten, z. b. bei Isidor wexsal d. i. 
w e h s s al. Diefs x als deutsches zeichen kennt die goth. 
spräche nicht. Was speciell Iingualaspirata heisst, d h oder 
th, hat sich in der ahd. spräche nur als Spielart behauptet. 
Wir Werden sehen, welche geltung diese beiden doppelcon- 
sonanten daifn haben. Was man aber im weitern sinn eben-
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falls lingualaspirata neunen kann, nämlich z oder 4 d. h. ts 
oder tss (sts?), findet sich in allen denkmalen und kann wie 
ein Wahrzeichen der hochdeutschen spräche an gesehen werden.

Was nun die gcltung der mutae betrifft, so ist verschie­
denes zu bemerken, was seiner natur nach unter verschie­
denen rubrikcn ah gehandelt werden muss. Wir beginnen 
mit dem wichtigsten.

Lautverschiebung.

Wichtige gründe sprechen dafür, dass dieselbe gleichheit, 
die wir bei den liquiden und Spiranten im gebrauch der deut­
schen und verwanten sprachen gefunden haben, einst auch bei 
den mutis bestanden habe. Später erst trat die sogenannte 
laulverschicbung ein und zwar in zwei Stadien. Die erste 
Verschiebung der stummen laute geschah von allen deutschen 
sprnchslämmen, die zweite ward durch den hochdeutschen 
stamm vollbracht. Die erste brachte die deutschen mediae, te- 
nues, aspiratae nur um eine stelle aus ihrem ursprünglichen 
einklang mit der ganzen Sprachfamilie; durch die zweite ge­
schah der lezlmogliche schritt, wodurch sie um zwei stellen 
von ihrer ursprünglichen Stellung entfernt wurden.

Da dieser zweite schritt aber, wie gesagt, nur von dem 
hochdeutschen sprachstamnr getan ward, so ergab sich da­
durch innerhalb des deutschen Sprachgebiets ein ähnlicher ab­
stand der stummen laute, wie er durch die erste lautverschie- 
bung in bezug auf die übrigen sprachen der verwantschaft 
statt fand. Die ahd. spräche steht daher in demselben ver- 
hältniss zu der gothischen , altnordischen, angelsächsischen 
und altsächsischen, in welchem diese zu der griechischen und 
lateinischen spräche stehn. Diese Verhältnisse lassen sich nun 
allgemein in folgender weise veranschaulichen. *

Griechisch: Media. Tenuis. Aspirata.
Gothisch: Tennis. Aspirata. Media.
Althochdeutsch: Aspirata. Media. Tenuis.
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Im anlaut haben sich diese Verhältnisse am vollkommen­
sten entwickelt, während sie im inlaut und auslaut öfters durch 
andere neigungen des sprachgeistes gestört wurden. Auch 
hat sich die erste laut Verschiebung reinlicher ab geschlossen 
als die zweite. Bei lezterer bieten diejenigen denkmale, 
welche man strengalthochdeutsche nennt, wie z. b. die Ilra- 
banischen und Monseer glossen, die schärfste ausprägung die­
ser erscheinung dar, während die sogenannten gemeinalllioch- 
deutschen bald mehr bald weniger spuren der ersten laulver- 
schiebung bei behalten haben. Endlich muls auch bemerkt 
werden, dass sich bei den lingualen die Verhältnisse in dieser 
beziehung einfacher zeigen als bei den labialen und gutturalen. 
Wir wollen daher die lingualen voran stellen. Wo die goth. 
Sprache etwa keine beispiele bietet, greifen wir zn einer am-

von denen, die ihr gleich stehen. «

Linguales. Griech. etc. Goth. etc. Ahd.
i'ia/uu' tamjan zemnn
tslvtv thanjan dennan

dius tior

Die erste reihe steht fest. In der zweiten reihe finden
wir teils noch die goth. aspirata thennan, teils aber auch 
die Verdünnung in tennan. In der dritten reihe behalten 
verschiedene denkmale die goth. media bei: d i o r.

Labiales: Griech. etc. Goth. etc. Alid.
lamberc lapjan laffan

fpullus jfulla \fqllo
jtOTeij jufar [ubar

(pfyei* bairan peran
In der zweiten reihe trifft man die media, die man im 

ahd. erwartet, nicht nur niemals im anlaut, wo wie im goth. 
nur aspirata gilt, sondern selbst im inlaut wird sie teils 
durch die aspirata teils durch die tenuis beschränkt. So linden 
wir statt abur, aber nach goth. weise meist afar, avar,
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neben hebic entweder he sie oder h e pi c (Grass IV, 82G. 
827.) neben ubar häufig upar.

In der dritten reihe lieben alle denkmale, die sich mehr 
oder weniger von dem strengahd. typus entfernen, die media 
heran ; ebenso leben für lepen, neb ul für n e p u I, 
haubit für haupit. Hier lassen sich aber auch bei der 
lat. spräche abweichungen gewahren. Die Wörter n ub es, 
n e b u 1 a haben nicht den laut, den man erwartet. Vgl. 
griech. vtcpog, vscpsh]. Ebenso stimmt caput nicht mit xs- 
qaXrj, Vgl. Grimm, Gesch. 1, 408.

Gutturales. Griech. etc. Goth. etc. Ahd.
ytvog kuni chunni

1cornu | haürn 1 hörn
(oculus I augö 1 augä

Itl-pir laigön leckön.
Was die erste reihe betrisst, so behalten die denkmale, 

welche nicht strengahd. sind, die goth. tenuis gern bei: kunni. 
In der zweiten reihe ist der goth. gebrauch buchstäblich bei 
behalten : im anlaut haben beide nur h, im inlaut aber ausser 
h auch g und zwar stimmen sie in der wähl des einen oder 
andern buchstabens nicht immer überein. Vgl. lhahnn, da­
ss6" (lat. tacere), oder tagr, zahar (griech. öclxqv). 
In der dritten reihe wird in denkmalen, welche nicht streng­
ahd. sind, die goth. media gern bewahrt z. b. goth. ligr 
uhd. lekar und legar (griech. l^o g).

Das resultat ist, dass die ahd. spräche im labialorgan und 
gutturalorgan bedeutend zur aspirata neigt und dass sie die 
media sichtbar vernachlässigt hat. Die aspiration erscheint 
überdiefs auch noch in verstärkten formen, die man auch 
Spielarten nennen könnte und von denen hier einige verzeich­
net werden sollen.

pph oder fph für p h. pf: z. b. oppkar. scefphe 
Grimm gr. I, 134.
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eil li, häufiger lieh für eh: z. b. mach hon. mahehön. Vgl. 
Grafs IV, 642-C48.

Solche formen können dann auch wider vereinfacht wer­
den : so ist h h z. b. m a h h ö n allgemein beliebt und ge­
bräuchlich gewesen.

quh oder q h u für qu : z. c. quhedan. qhuedan.
z s für iz s s für i;it: z. h. i z s. w a z s s a r Holzmann 

zu Isidor p. 120. Auf dieser Vermehrung der lingualspiruns 
scheint überhaupt der unterschied des ? von z zu beruhen. 
Die meisten dcnkmale bezeichnen ihn aber nicht in der Schrift.

Wenn man die bisher angeführten falle doppelte aspi- 
ratae nennen kann, so hat man andere falle, wo die gewöhn­
liche spräche media oder tenuis zu gebrauchen pflegt, wohl 
davon zu unterscheiden. Auch hier kommen nämlich ähnliche 
Verstärkungen vor, die meist als dialectische eigenheiten auf 
gefasst werden müssen, zum teil auch reste eines ältern laut- 
standes sind. Folgende mögen erwähnt werden: dlt oder t h 
für die gewöhnliche lingualmedia; z. b. dlier, liier fürder 
Vgl. Grimm, gr. I, 162.

gh für slrengahd. k, gemeinahd. g : z. b. gheba für 
kepa oder geba. Vgl. Grimm, gr. I, 183.

h k oder cli k für c k: z. b. h u ch k a n für huckan 
Grals IV, 788. Vgl. Grimm, gr. I, 193.

Ganz entgegen gesezt diesen verschiedenartigen Verstär­
kungen sind alle beispiele, wo statt der gewöhnlichen aspirata 
und zum teil neben ihr die einfachen laute erhalten sind z. b. 
p e f f a r, p u z z i neben p h e ff a r. p h u z z i, s e d a I für 
seiral. Solche reste sprechen für die unursprünglichkeit 
der lautverscliiebnng. Mehr und wichtigere beispiele findet 
man Grimm, Gesell. I, 421 flgg.

Lautab slusung.

Unter diese aufschrift gehören alle Veränderungen, welchen 
die consonanten entweder durch gegenseitige einwirkungen 

Hahn itlthd. Gramm. 2
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oder auch dadurch, dass sie ihre Stellung im inlaut der Wör­
ter auf geben und indem sie in den auslaut vor rücken, gleich­
sam verflüchtigt werden, lis handelt sich dabei nicht nur um 
die mutae, sondern auch um die liquidae und spiranles.

Liquida«.
Inlautend gummiert werden sie auslautend vereinfacht : 

den prffisenssormen h i 11 u. wirr u. swimmu. prinnu 
stehen die practcrila hal. war. swam. pran gegenüber.

Spirantes.
Das w wird im auslaut vocalisiert oder apocopiert : heisst 

es im gen. sewes, so ist die älteste form des nom. s e u, 
die spätere seo, die jüngste sc, Von der erst genannten ist 
kaum eine spur übrig geblieben.

Das gemilderte s wird im auslnul einfach : aus dem gen. 
brosses wird im nom. Iiros.

Mutae.
Hier kommt auch der anlaut in betracht ln den Schriften 

Notkers und der Sangaller lindel man bei Wörtern, die mit 
mediis an lauten, folgenden gebrauch. Sie bleiben unverändert, 
wenn das vorhergehende wort auf vocal oder liquid« aus gel t 
■/,. b. diu dierna oder ein hu och. Dagegen gehn sie in 
die entsprechenden tenues über, wenn das vorhergehende wort 
mit einer Spirans oder -muta/schliefst z. b. m a n i g lierna 
da; p ii o eh. Auch zu ansang eines salzes ist dieser Über­
gang regel. Vgl. Grimm, Gosch. 1, 364. flgg.

Im auslaut der Wörter ist es allgemeinere regel, dass me- 
diae in teuuos über gehn: nicht nur alle denkmale, die man 
zu den streng althochdeutschen zählt, neigen entschieden da­
hin, sondern auch andere lassen sich wenigstens teilweise dar­
auf ein. Vgl. Grimm, gramm. I, 201. 2 anst.

Die inlautende aspirata v wird im auslaut zu f: so heisst 
es im acc. plur. h o v a, p r i e v i, im acc. sing, aber h of, p r i e f.

Die inlautende aspirata ch, hh pflegt im auslaut zu h 
vereinfacht zu werden: dem dat, puache steht der nom.
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puah gegenüber, dem prsos. prilihu das prtet prall. Doch 
wenn der aspirala ein coosonant voran gehl, unterbleibt mei­
stens die Vereinfachung: es heisst nicht mir in dem gen. 
so 1 eh e s, s eh a 1 eh e s, sondern auch im r.om. solch, s eh a Ich.

Gemination inlautender irnitae wird im auslaut vereinfacht: 
aus p i 11 u wird put, ans f a 7, e s wird f a

B. Flbxioüslelire.

J. I) e c 1 i n a 1 i o ii.
Der dual war in der golli. declination wenigstens noch 

einigen pronotninilms verblieben, im ahd. aber ist er, eine ein­
zige spur bei Otfried ausgenommen, auch da verschwunden. 
Was die Casus betrifft, so fallt der vocutiv überall mit dem 
nominativ zusammen, dugegen eine eigene form für den Instru­
mentalis beim nomen auftaucht, wahrend dieser Casus im go­
thischen nur bei einigen pronomen vorrätig ist.

Der unterschied starker und schwacher declination ist im 
allgemeinen wie im gothischen, im einzelnen ergibt sieh natür­
lich nicht immer dieselbe geslallung der Verhältnisse,

1) Subslantimm. 
a) Starke form.

Die thd. spräche geslattel zwar noch die einleilung der 
declinationen nach den in den eudiihgen herrschenden grund- 
vocalen a i u, aller sie bietet schon bedeutendere lücken und 
Schwankungen dar, als wir sie in der goth. spräche an treffen.

Starkes masculinum.
Erste Declination. Grundvocal a. i
Sing. nom. tae Plur. nom. tak-ä

gen. tak-es gen. tak-ö
dat. tak-a dat. tak-um
aec. tak ncc. tak-ä
instr. tak-ü

2*
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Der lange vocal des Instrumentalis mag schon häufig in 
kurzes u verdünnt worden sein. Vgl. Laehm. Ilildeb. pag. 26,*) 
Dieselbe bewantniss hat es mit dem gen. plur. auf 6. Vgl. 
Laehm. Ilildeb. pag. 18, Überdiess können sämtliche 
fle.xionsvocale in ein farbloses e übergehn, was beim 
dativ sing, der gewöhnliche fall ist, während die beispiele mit 
vollem vocal wie taka Ker. cap. 2 zu den grossen Selten­
heiten gehören. Beim dat. plur. tut sich eiue stufenweise 
abnähme des vocals kund und ausserdem wird auch der flexi­
vische consonant in n verdünnt: takum also kann in takom, 
diefs aber in takon und endlich in taken über gehn.

Eine abart dieser declination ergibt sich bei Wörtern, die 
mit i gebildet sind, z. b. hir t-i, hr uck-i, r is - i, w i n- i 
Ihre gewöhnliche ile.xion ist

Sing. nom. hirt-i Plur. nom. hirt-ä
gen. hirt-es gen. hirt-ö
dat. hirt-a dat. hirt-um
acc. hirt-i acc. hirt-ä
instr. liirt-ü

Die Schwächungen, die wir vorhin hatten, können in glei­
cher weise auch hier bemerkt werden. Ausserdem muss aber 
erwähnt werden, dass der bildungsvocal, der in der regel nur 
an den beiden flexionslosen Casus haftet, manchmal auch anders­
wo hervor tritt und dann die stelle des flexionsvocals ein zu 
nehmen pflegt. Vgl. dat. plur. hirtin Grafi IV, 1029 ; noin. 
und acc. plur. hrucki neben hruckä Grals IV, 1149. Auch, 
der dat. sing, hrucki ist dort verzeichnet.

Zweite declination. Grundvocal i.

Sing. nom. käst Plur. nom. kest-i
gen. kasl-es gen. kest-jö
dat, kast-a dat. kest-im

') Abhandlungen der Berl. Academie 1833.
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acc. hast acc.
inslr. kast-ö

Den nom. und acc. plur. habe ich nach Lachmann mit 
kurzem i an gesezt; er hat im Ilildebrandslicd liuli und 
scilti geschrieben. Der gen. plur. lautet auch kesteö und 
kestö. Schwächungen wie bei der ersten declination gelten 
auch hier.

Dritte declination. Grundvocal u.
Diese declination hat sich nicht rein erhalten: sie zeigt 

nämlich im plural den grundvocal i, hat sich also mit der vor­
hergehenden declination vermischt. Spuren des ursprünglichen 
u sind aber noch vorhanden. Vgl. acc. plur. situ Grafs VI. 
161. Noch merkwürdiger ist der acc. plur. fuaju Grass I, 28; 
III. 733, da die ahd. spräche hei diesem wort schon im sin­
gulär die declination auf u längst auf gegeben hatte.

Sing. nom. sun-u Plur. nom. sun-i
gen. sun-es gen. sun-jö
dat. sun-ju dat. sun-irn
acc. sun-u acc, sun-i
inslr. sun-jfl

Schwächungen: nom. und acc. sing, ans o z. b. frido. 
sigo. nom. und acc. plur. auf e z. b. sune, ebenso dat. 
plur. sunen. Der dat. sing, hat in der regel die endung e 
z. b. sune, sige, fride. Die volle form ist sehr selten 
z. b. unfridju Grass III, 791. Sie fällt mit der des inslru- 
mentalis zusammen, insofern bei lezterm der lange slexionsvocal 
schwankt. Beim gen. plur. muss man auf nebenformen wie 
suneo, sunö gefasst sein.

Starkes femininuin.
Erste declination. Grundvocal a.
Sing. nom. kep-a Plur, nom. kep-6

gen. kep-6 gen. kep-öno
dat. kep-6 dat, kep-6m
acc. kep-a acc. kep-6.
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Mehrere der angegebenen flexionen haben nebenformen, 
deren anwendung aber nicht willkürlich sondern in den ver­
schiedenen denknialen verschieden motiviert ist. Die gewöhn­
lichsten abwcichungen sind: gen. sing, kepa (oder kepa?) dativ 
sing, kepu, nom. und acc. plur. kepa.

Schwächungen wie kepön sowohl für kepono als für 
kepöm sind begreiflich. Übiigens ist der gen. plur. kepöno 
der schwachen declination entlehnt. Spuren einer starken form 
ans 6 z. b. frag 6 siehe Grafs II, 925. Wörter mit der bil- 
dung i, e, wie z. b. karlja (k er tja), hi I tja, sippja, 
werfen dieselbe vor dem flexionsvocal gern weg z. b. gen. 
sing, kertö, gen. plur. sippöno. Zuweilen kommt es aber 
vor, dals umgekehrt die bildung ihnen verblüht, während der 
flexionsvocal fehlt. So findet • man in der Übersetzung des 
Isidor und in den Keronischen glossen den nom. sing, garde, 
wobei man sogleich an die declination gothischer feminina wie 
thivi, bandi erinnert wird. Während aber in der gotli. 
spräche das verliältniss zwischen dem vocal der bildung und 
der fiexion noch geregelt und ganz einfach ist, scheint in der 
ahd. Sprache Verwirrung hinein geraten zu sein. So mag es 
denn vielleicht auch zu erklären sein, wenn ein wort zwei 
formen hat, die eine auf i, die andere auf a z. b. turi und 
tura. Sollten diese doppelfonnen nicht aus dem schwanken 
zwischen bildung und fiexion hervor gegangen sein?

Zweite Declination. Grundvocal i.
Sing. nom. chraft 

gen. chreft-i 
dat. chreft-i 
acc. chraft

Plur. nom. chreft-i 
gen. chreft-jö 
dat. chreft-im 
acc. chreft-i

Im gen. plur. erscheinen die beiden nebenformen chrefteö, 
ehre ft 6, der dativ plural erleidet die Verdünnung des m in 
n. Bei Notker und den Sangallern ist der flexionsvocal i in 
e geschwächt: chrefti in chrefte und chreftim, chref- 
tin in chreften.
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Die declinalion der feminine mit dem grundvocal n ist 
eingegangen, doch formen wie der dat. plur. ha nt um Grafs 
IV, 967 darf man vielleicht als leite spuren davon an sehen. 
Der dat. plur. prustum betrifft ein wort, welches schon im 
gothischen anomal ist.

Starkes neutrum
Erste declination. Grundvocal a.

Sing. noin. wort Plur. nom. wort
gen. wort-es gen. wort-ö
dat. wort-a dat. wort-um
acc. wort acc. wort
instr. wort-ii

Nebenformen und Schwächungen sind: dat. sing, worte 
instr. wortu, worto, dat. plur. worlun, worton, Wor­
ten. Vgl. Grass. I. 1021.

Nun ist aber noch vom plural zu bemerken, dass es 
Wörter gibt, die in diesem numerus zwischen wurzel und sie— 
xion die bildungsilbc ir (er) ein schieben z. b. krap plur. 
nom. krepir gen. krepirö dat. krepirum acc. krepir. 
Dabei kann jedoch der gewöhnliche plural bestehen z. b. nom. 
und acc. pl. har und härir (hä rer gl. Ker.) dat. plur. he­
rum und h Sri rum. Solche Wörter mit doppeltem plur. 
sind: chalp. chrüt. ei. farch. hrint. und andere. Vgl. 
Grim-m, gr. I, 622. Gewisse Wörter scheinen aber die er­
weiterte form verschmäht zu haben z. b. chint Grafs IV, 
456. 457. dinc Grass V, 177. hros Grass IV, 1180 
scäf Grass VI, 441. wlp Grass I, 652. woi Grass 
I, 1021.

Eine abart dieser declination bietet sich in den Wörtern 
mit der bildung i dar z. b.
Sing. nom. chunn-i 

gen. chunn-es 
dat. chunn-o 
acc. chunn-i 
instr. chunn-jü

Plur. nom. chunn-i 
gen. chunn-jö 
dat. chunn-um 
acc. chunn-i
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Gewöhnliche abweichungen sind inslr. ü z. b. 61 j st und 
ölst Grass I, 233. 234 pettü Grass 111, 50. gen. plur. e o, 
ö z. b. petteo, pellö, das. plur. o m, on.

Andere fälle sind es wider, wenn der biidungsvo- 
cal den der endung zu verdrängen scheint z. b. dat. sing, 
kiwäti Grass I, 742. dat. pl. ki w äti m : oder auch wenn er da 
neben ihm erscheint wo er in der regel fehlt, wie im gen. 
und dat. sing. z. b. herjes, her je Grass IV, 984. — Eine 
besondere erscheinung ist es, wenn der nom. und acc. plur. 
die endung u hat, was namentlich in der evangelienharmonie 
des Ammonius vor kommt z. b. chunnu (chunnju) Grass 
IV, 440. erd rieh h Grass II, 392.

Die declination mit dem grundvocal i fehlt wie im go­
thischen

dat. fih-im
— r\<acc. fih-ju '

Zweite declination. Grundvocal u.
Sing. nom. fih-u Plur. nom. fih-ju

gen. sih-es gen. slh-jö , ' !-
dat. fih-ju 
acc. fih-u 
instr. fih-jfi

Mehrere casus haben nach der analogie von s u n u s an 
gesetzt w'erden müssen, da ausser dem paradigma fihu nur 
noch witu dieser declination an gehören und da wenig ci- 
tate aus alten quellen zu gebot stehn. Vom dat. sing. lässt 
sich nur fihe, wite nach weisen, vom gen. plur. nur fihö, 
witö, vom dat. plur. nur fihen und der instr. kommt gar 
nicht vor. — Abweichungen sind im nom. und acc, sing, und 
plur. fiho, wito.

b) Schwache form.

Jedes der drei geschlechter bietet nur eine einzige de­
clination dar. Ausnahmen des femininum werden besser unter 
anomalien gebracht.
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Schwaches masculinuin.
Sing, nom, han-o Plur, iioin. han-un

gen, han-in gen. han-öno
das. han-in dat. han-dm
acc. han-un acc. han-un

Das i des gen. und dat. sing, wirkt in der regel keinen
umlaut und formen wie'h e n i n sind einzelne, seltne ausnahmen.

Gewöhnliche abweichungen sind o n für u n im acc. sing, 
und im nom, und acc. plur. z. b. ha non; dann ön für öm 
im dat. plur. z. b. bau (in, endlich bei Notker 6n für öno 
im gen. plur. z. b. potön. Bei ihm gehn auch die kurzen 
flexionsvocale mit ausnahme des nom. sing, in e über. — Ein 
altertümlicher rest mag es sein, wenn für o und u das go­
thische a erscheint z. b. nom, sing, prunna acc. sing, 
p r u n n a n. Vgl. GraJf. III, 310.

Schwaches Femininum.
Sing. nom. znnk-ä 

gen. zunk-iln 
dat. zunk-ün 
acc. zunk-ün 

Das a des nom. sing. 
Grimm. Gesch. II, 947.Vgl.

Plur. nom. zunk-ün 
gen. zunk-öno 
dat. zunk-dm 

, acc. zunk-ün
ist frühzeitig verkürzt worden. 
Das m des dat. plur. geht in 

n über, zunkön und bei Notker wird der gen. plur. in 
z u n k ö n verkürzt, so dass dann beide Casus zusammen 
fallen. — Noch ist endlich zu merken, dass manche Wörter 
zwischen slurker und schwacher form schwanken. So lautet 
der dat. sing, zunkün und zunkö. Vgl. Grass V, 682.

Schwaches neutrum.
Sing. nom. herz-ä 

gen. herz-in 
dat. herz-in 
acc. herz-ä 

Das ä im nom.

Plur. nom. herz-ün 
gen. herz-öno 
dat. herz-öm 
acc. herz-ün 

und acc. sing, erleidet frühzeitig Ver­
kürzung wie beim schwachep femininum. Aehnlich ist's mit
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dem gen. und dat. plur. welche in der nebenform herzön 
zusammen fallen. — Merkwürdig sind die formen nom. und 
acc. plur. her za, auga und gen. plur. lierzö. Letztere ist 
entschieden stark zu neunen. Da werden es denn auch woh* 
die beiden andern sein , wiewohl sonst in der ahd. spräche 
den starken neutris im nom. nnd acc. plur. die flexion a nicht 
zu kommt.

Anomalien der subslantiva.

Die Unregelmässigkeit besteht entweder darin, dass die 
flexionen verkümmert sind und dass manche wiirler wie ge­
wisse feminin» fast gar keine flexionszeichen mehr besitzen, 
oder in der Vermischung verschiedener declinationen. Es kann 
auch wohl beides zusammen kommen.

1) Die Wörter der nächsten vcrwantschaft mit der ablei— 
tungssilbe ar (meist er).
a) fatar. sing. nom. fater plur. nom. fater-ä

gen. fater-es. fater gen. fater-ö
dat. sater-e. fater dat.fater-um.fater-in.
acc. fater-an. fater acc. fater-ä. fater-e.

Der acc. sing, fateran ist altertümlich. Die endungan 
hat dieser casus gewöhnlich nur beim nomen proprium und bei 
adjectivischen Wörtern.
b) p r u a d a r.
sing. nom. pruader plur. nom. prurder-ä. pruader-e. pruader

gen. pruader gen. pruader-6
dat. pruader dat. pruader-um. pruader-en.
acc. pruader acc. pruader-ä.pruader.

c) muatar. swestar, lohtar.
Der singulär dieser Wörter hat gar keine flexionszeichen. 

Für den plurnl liefert muater auch keinen beleg und s w e- 
ster nur den nom. swesterä, Das wort tohtcr hat fol­
gende starke und schwache formen:
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nom. tohter-ä. tohter-ün 
ggQt tohter-on
dnt. lohtcr-un. tohter-on. tohter-en. 
acc. tohter-ä.

2) Das wort man.
Sing. nom. man. Phir. nom. man

gen. monu-es. man? gen. manu-6
(lat. inann-e. man. dat. mann-um. mann-in. tnann-en.
acc. inanH-a». man. acc. man.

Vgl. Grimm gr. I, 030 Grafs. II. <37. 738.
3) Das wort naht. Vgl. Grafs. II, 1019, 1020.

Sing. nom. naht. I'lur. nom. naht
gen. naht-es. naht-i. naht. gen. naht-ö
dat. naht-i. naht-e. naht. dat. naht-um. naht-im.

naht-en.

acc. naht. acc- na*‘1'
4) Wörter ans 1. ln. (i. in).
Die meisten sind feminina und in der regel wohl aus ad- 

jcctiven gebildet. Manche zeigen im nom. sing, nur i, wie 
kuali, unchiuskl, manche sowohl i als in, z. b. challi, 
ch altin; sterchi, sterchtn; manaki, manakin; 
toufi, ton sin. Diese einfachen oder doppelten formen ge­
hen dann eintönig durch den ganzen singulär, in der regel
auch durch den nom. und acc. plural z. b.

Sing. nom. mauak-i. mcnak- in 
gen. manak-i. manak-in 
dat. manak-i. manak-in 
acc. manak-i. manak-in 

Plur. nom. manak-i. manak-in 
acc. manak-i. manak-in.

Nur bei denen mit doppelter form bekommt der nom. 
und acc. plor. in manchen Schriften wie bei Nokter auch die 
erweiterung inä z. b. manakinä, witinä. Was den gen, 
und dat. plur. betrifft, so kann ich nur folgendes darüber an geben.

Sing. nom. kuat-i 
gen. kuat-i 
dut. kuat-i 
acc. kuat i 

Plur. nom. kuat-i 
acc. kuat-i
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Gen. plur.
Die Wörter mit einfacher form scheinen ihn gar nicht zu 

bieten. Bei denen mit doppelter form findet man die erwei- 
terung in 6 z. b. lendinö Is. XX, b. 19. salzsutinö 
Grass. V. 166.

Dat. plur.
Bei denen auf i lautet er im oder abgeschwächt in, wie 

es scheint nur mit kurzem Vocal, z. b. unchüskim Grass 
IV, 530. guatin Grals IV, 166. Diefs ist die einzige llexion 
dieser Wörter, die man eine lebendige nennen kann.

Für den dat. plur. der Wörter auf i und in gebe ich fol­
gende belege: nbarazzilim Grad I, 529, menigin Grad 
II, 767, und in erweiterter form höhinum, höinon Grass 
IV, 780. Andere findet man Grad II, 934. Vgl. auch Grimm 
gr. I, 631. 111, 505.

2) Adjectivum.

a) Starke form. t

nom. plint-er plint-u plint-a-^
gen. plint-es plint-era plint-es
dat. plint-emu plint-eru plint-emu
acc. plint-an plint-a plint-aj

instr. plint-ii plint-ö
nom. plint-e plint-ö plint-u
gen, plint-ero plint-ero plint-ero
dat. plint-em plint-em plint-em
acc. plint-e plint-ö plint-u.

Wesentliche abweichungen sind: 
Singular.

Nom. fem.-ju, auch-iu. Vgl. Lachm. zu Hild. s. 22. 
Gen. fem.-ero, auch -eru Vgl. Grass II, 348.
Dat. masc. und neutr.-e m o.
Dat. fem.-ero, auch-era. Vgl. Grass II, 348.
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Plural.
Nom. und acc. rnasc. mit verkürztem flexionsvocal. Vgl. Laclim.

zu Ilild. s. 26.
Nom. und acc. neutr.-j u, auch -i u. Vgl. oben noin. sing. fern. 
Dat. aller geschleckter hat auch die geschwächte form -en.

ln spätern denkmalen gibt es noch andere Schwächungen 
wie er für-ero.

Andere abweichungen sind seltner und vielleicht zum teil 
dialectisch z. b. noin. und acc. plur. fein. ans - 8 z. b. m a- 
nag8 Vgl, Grafs I, 14.

Gänzliche ablegung der Ilexion kann in dem nom. sing. 
aller geschlechter statt linden. Vgl. Grimm, gr. IV, 476.

b) Schwache form.

Sing. nom. plint-o plint-a plint-a
gen. plint-in plint-un plint-in
dat. plint-in plinl-ün plint-in
acc. plint-un plint-ün plinl-a

Plur. nom. plint-un plint-un plint-un
gen. plint-öno plint-öno plint-öno
dat. plinl-öm plint-öm plint-öm
acc. plint-un plint-un plint-fm

Es ergehen sich hier ongefahr dieselben
wie bei der schwachen declinatiou der substantiva. Daher 
braucht nur auf diese verwiesen zu werd :n. Indessen ist we­
nigstens folgender Zusatz hier nötig. Grimm bemerkt, dass 
Notker den dat. plur. auf -en aus gehn lässt, also wie beider 
starken form der adjecliva. Vgl. gr. 1, 729, IV, 534,

c) Flexion der gesteigerten adjectiva.
Dem comparativ kommt in der regel nur die schwach« 

declinatiou zu, die ganz mit der des positivs überein stimmt. 
Doch finden sich schon manche beispiele, wo dio starke fie- 
xion des positivs auch auf den comparativ übertragen wird, 
wie besjjiremo bei Otfricd. Vgl. Grimm gr, IV, 519.
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Der Superlativ erscheint nach allgemein deutschem ge­
brauch in starker wie in schwacher form und cs gelten dabei 
wider dieselben Ilexionen wie beim positiv.

3) Farticipia.
Beide sind der starken und schwachen doclination der 

adjecliva teilhast. Nur vom part. präs. muss noch bemerkt 
werden, dass es in unflectiertem zustand für die drei gescklech- 
ter ein i an nimmt z. b. kepanli. Vgl. Grimm, gr. 1, 1016. 
IV, 523. gcsch. II, 948.

4) Nomen proprium.
' Das neutrale geschiedn tritt hierbei zurück. Höchstens 
bei Örtlichkeiten könnten spuren neutraler declination zu finden 
sein. Vgl. Grimm, gr. I, 775. Zur darstellung der beiden 
andern geschleckter sind die vorhandenen quellen leider nur 
wenig geeignet und man muss daher seine Zuflucht zu analo- 
gien nehmen, welche teils das nomen appellativum der ahd. 
teils das nomen proprium der mhd. spräche dar bietet.

a) Starke form.

Masculinum.
Nom. Christ
Gen. Christ-cs
Dat. Christ-e
Acc. Christ-an. Christ.
Den dativ auf a kann ich weder bei diesem noch bei 

einem andern wort nachweisen. — Vgl. Grafs IV, CI 7. 618. 
Femininum.
Nom. Köm-a 
Gen. Röm-ö 
Dal. lfdm-ö 
Acc. Röm-n
Abweichungen, wie sie sich heim Appellativen- femininum
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Rftmu Grals II, 507.

Feminina der declinulion mit dem grundvocal i sind durch 
spuren wie Sintliguut Wackern. 1, X an gedeutet.

/
b) Schwache form.

Masculinum.
Hier gebriebt cs mir in bezug auf den fiexionsvocul nn 

genügenden belegen.
Nom. Georj-o
Gen, Georj-in
Dat. Georj-in
Acc. Georj-un.
Der gen. und das. lautet in dem gedieht dieses namens 

Georjen, der acc. Gdorjon oder ebenfalls Georjon. Vgl. 
Hoffm. Fundgr. I, 10 flgg. Der berausgeber des h. Georgs 
hat im ace. goriun (Georjun), aber handschriftlich ist 
diefs nicht, wie ich aus einer Vergleichung Lachmanns sehe.

Den geschwächten gen auf - en finde ich auch in Gül­
len Grafif IV, 180.

Femininum.
Nom. M;rj-a
Gen. Marj-sin
Dat. Marj-ftn
Acc Marj-üu
Vgl. Grafs II, 831. Der flexionsvocal des nominaliv er­

fahrt wohl meistens Verkürzung.

5) Zahlwörter.
a) Cardinalzahlen.

Wo sie slexion zeigen, ist es nach der starken, bald ad- 
jectivischen, bald substantivischen declinalion Nur ein lässt 
auch schwache formen zu. Grimm, gr. IV, 515.

1. einer, einu, einai' ganz adjectiviscb.
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2. zwene, zwo, zwei. Das masc. zwene scheint 
ursprünglich eine distributive form. Vgl. Grimm gr. 1, 765. 
Der gen. lautet substantivisch zw ei 6, adjectivisch zweiero; 
der dat. meist adj, zwem oder in altertümlicher form zwcim, 
selten substantivisch zwirn. Nebenform von zwo ist zwä. 
Vgl. Lachmann : Über ahd. betonung und verskunst. Abhandlungen 
der Berl. Academie ^1831. s. 9. Vgl. Grass V, 716, 717. —

3. drie, driö, driu. Der gen. subst. driö adj. driero 
dat. drim, später drin. Nebenform von drie ist dri, von 
drid bei Otfried thriä. Die quantität des Wurzelvocals ist 
schon im goth. zwischen länge un i kürze geteilt. Vgl. Grimm, 
gr. I, 96. Bei Grass V, 240 finden wir für das fern, 
driö aus dem Ammonius mehrmals die form thrio. Vgl. 
Schmeller cap. XC1. pag. 67. cap. CLVI. pag. 126.

4. fior, llectiert nom. acc. masc. und fein, fiori, neulr. 
fioru gen. fioreö, fiorö djt. fiorim, fierin. Grass 111. 
671. 672.

5. fimf. finf. flectiert nom. acc. m. und f. fimfi. fimvi. 
neutr. fimfiu gen. finvö dat. fimfim. Für finf auch fünf 
bei Notker Grass III, 541. 542.

6. s e h s fl. s e h s i. s e h s u gen. s e h s ö dat, e e h s i m 
Grass VI, 152.

7. sibun fl. sibuni. sibuniu. gen. sibunö dat. si- 
buuim, sibinim Grass VI, 68, 69.

8. alitö dat. ah tonen Grass I, 138.
9. niun 11. niuni, niuniu gen. niunö Grass II, 1091.
10 zehan. zehen fl. zehani. zehinu. zeniu. gen.

zeeno. dat. zenen. Grass Vf 627. 628.
11. einlif fl. einlifi. einlivi dat. einlivin. Grass 

I, 317.
12. zwelif. zwelf. fl. zwelivi. gen. zwelfö. dat, 

zwelivin Grass. V, 721. Vgl. Grimm, gesell. I, 246.
Die zahlen von 13—19, welche mit zehan gebildet 

werden, haben meist keine flexion. Wo sie aber statt findet,
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können beide teile decliniert werden, oder bei eingegangener 
Komposition nur der leite z. b. föne dien anderen drin 
zenin — fine die ercrin niunzßne. Vgl. Grass V, 628. 
629.

Die zahlen von 20—00 werden mit zug gebildet. Diese 
zug, welches goth. tigns lautet und ein st. m. ist, bedeutet 
an zahl von zehn und scheint auch noch im ahd. der flexion 
fähig gewesen zu sein. Vgl. Ammonius LXXX, , 5. thu ruh 
zehenzuge inti Ihuruli fimfzuge (per centenos et 
q u i n q n a g e n o s).

Die zahlen von 70—100 werden mit zö ursprünglich 
gebildet. Diese scheint eine Verkürzung des goth. leb und 
und bedeutet auch d ec ade. Wir finden sibunzö. alitözo. 
zehanzö. In späterer zeit bat man aber zug auch für diese 
decaden verwendet. Vgl. Grimm gesell. I, 248.

100. Ausser den formen zehanzö und z eh an zug galt 
auch bunt und hundert. Ersteres scheint nur in Verbindung 
mit anderen zahlen vorgekommen zu sein. Vgl. Grass IV, 975 
ein hu nt. zwei bunt. Wenn zehanzö eine Verkürzung von 
zehanzohunt (goth. t a i h u n t e h u n d, zehnmalige de- 
cade) ist, so könnte bunt noch stärker und zwar zu ansang 
der Wortverbindung abgekürzt sein. Von diesem bunt ist das 
wort hundert eine ossenbare ableitung, die Grimm auf eine 
ursprünglichere form huntaröt zurück führt. Vgl. gesch. 
I, 250—253.

b) Ordinalzahlen.

Ihre ursprüngliche declination ist nur schwachformig, ganz 
wie wir sie bei den adjecliven kennen gelernt haben. Nur 
an dar macht von jeher eine ausnahme, dem aber auch kein 
Zahlwort als slamm zu gründe liegt. Schon frühzeitig scheint 
aber auch bei den übrigen ordinalien die starke form zuweilen 
eingang gefunden zu haben. Vgl. niunta wila Grass II, 
1091. vierde Grass III, 674.

Hahn .iiltlid. Gramm. 3
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0) Pronomina.
a) Persönliches ungeschlechtiges pronomen.
Sing. nom. ih du

gen. min din sin
dat. mir dir
acc. mili diii sili

Plur. nom. wir ir
ffen. unsar iwar
dal. uns in
acc. unsih iwih sih

Der nom. plur. w i r und i r scheint ursprünglich langen 
vocal gehabt zu haben. Vgl, Grimm gr. 1, .780. Grafs I, 634, 
Umgekehrt hat du in manchen denkmalen langen vocal. Ebenso 
sind iwar, iwili in ruwar, in will verlängert worden. 
Abschwächungen sind unser, iw er für unsar, iwar, Ver­
kürzungen endlich uns, iu h, für unsih, iwih.

Zulczl muss noch erwähnt werden, dass Otfried 'die dual- 
sorin u n k e r für den gen. dar bietet. Der mangel anderer be­
lege ist auffallend, da noch ums jähr 1300 spuren dieses nu- 
merus erweislich sind. Vgl. Grimm gr. I, 814.

b) Possessivpronomen.

Aus den genitiven m 1 li, din, sin, unsar, iwar entwik- 
keln sich eigene possessiva, nämlich min er mlnu minaj 
dinerdinudina;, sin er sinu sina^, unsarer unsaru 
unsara;, iwarer i w a ru i w a r a j. Von den beiden leztern 
gibt es nebenformen : uuserunsu unsa;, iwer iwu iwaz, 
doch findet man sie nicht in allen Schriften und in allen Casus 
vor. Vgl. Grast' I, 391, 576.

Die declination dieser sämmtlichen possessiva ist ganz ad- 
jectivisch, nur dass die schwache form noch so gut wie gar 
nicht in anwendling kommt. Vgl. Grimm gr. IV, 514.

c) Persönliches geschlechtiges pronomen.
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Sing. nom. ir siu n
gen. ira es
dat. imu iru imu
acc. . inan sia k

l’lur. nom. sic siö siu "
gen. iro iro iro
dat. im im im
acc. .sie siö siu

Nebenformen.

Sing, ir] e r das gewöhnliche. — siu]
sic. — izj e i seltner.'— iral iro. auch iru. — esl is 
seltner. Häufig wird für diesen genitiv sin gebraucht und heim 
masculinum, wo er ganz fehlt, gilt dieser ersatz allgemein.
Vgl. Grimm gr. IV, 332. — imu] i m o. — iru] iro, auch
i r a. — inan] inen. in. — sid] s i e.

l’lur. siel se Wack. Los. I, 05, 12. si Isid. XI, a. Die
gewöhnliche form ist sie mit verkürztem endvocal. — siöl 
sio, woraus dann sie wird, die gewöhnliche form. Vgl. Grimm 
gr. I, 780. — siU] sie oder gar si selten. Vgl. Grass VI, 4. 
— im| häufig i n, dagegen die form inen eine Seltenheit ist. 
Vgl. Grass I, 41.

d) Demonstratives pronomen.
Vier Wörter kommen in betracht, von denen aber das 

lezte nur einige spuren zurück gelassen hat.

<x) der.
Sing. nom. der diu da'i

gen. des dera des
dat. demu dem dömu
acc. den dia da'{

Plur. nom. die diö diu
gen. dero dero dero
dat. däm döm dem
acc. die diö diu.

3*



36

Nebenformen
Sing. derl die, gewöhnliche form der niederdeutschen 

sprachzweige, scheint im hochdeutschen nur strichweise in ge­
brauch gewesen zu sein. — diu] deo, dia, die selten. — 
den] dero, zuweilen dem. — dÜIüUl demo. — deiUl 
dero, auch deru. — dia] die.

Piur. dife] d ö. Wenn das i in den Casus die, di 6, diu, 
d i a ein geschoben ist, so könnte man d e, welches in sehr 
alten Schriften erscheint, als die echtere form an sehen. Vgl. 
Grimm gr. I, 791. Die gewöhnliche form ist die mit ver­
kürztem vocal. — diftl Die gewöhnliche Form ist mit ver­
kürztem vocal dio, deo, dia, dea, die. Auch hier erscheint 
wider die form de, wofür man aber beim femininum dö er­
wartet hätte. Daher sollte man fast meinen, dass de beide­
mal eine Verengung des diphthongischen die wäre. Vgl. Lachm. 
zu Hildeb. pag. 32. — dlU] dei. Diese form erinnert an 
zwei, das neutrum vom Zahlwort. Vgl. Grimm gr. 1, 107. 3 
auf). — d&m] diem, auch wohl diphthongisch diern, endlich 
dien. Vgl. Grimm gr. 1, 791.

Bei diesem pronomen kommt auch ein neutraler instrumen­
tale vor: diu, vermutlich mit kurzem u. Nebenformen davon 
sind deo und du. Vgl. Grals V, 10. 

ß) d e s e r.
Diefs demonstrativpronomen, welches im gothischen fehlt, 

lautet in den frühesten ahd. denkmalen folgender malsen :
Sing.

Plur.

nom. deser desju diz
gen. deses düsera deses
dat. desemu deseru desemu
acc. desan desa diz
nom. dese desö desju
gen. descro dtisero desero
dat. desöm desem desem
acc. dese desö desju
s im nom. sing. masc., im gen. und dat. sing. fern.

und im gen. plur. aller geschleckter geht bei Otfried und eini—
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geu andern in r über z. b. Iberera. Für e findet man in 
einigen Schriften i, z. b. nom. sing. nmsc. dis er. Nebenformen, 
die wir nicht schon bei andern pronominibus oder bei dem starken 
adjective gehabt hätten, wären etwa folgende an zu führen:

Sing. nom. fern, deisu, nom. neutr. ditzi, gen. rnasc. 
neutr. desses, disses. Flur. nom. acc. neutr. deisu. —Aus 
Notkers spräche ist noch besonders die form dirro zu er­
wähnen, die er im nom. sing, masc., im gen. und dat. sing, fein, 
und im gen. plur. aller geschleckter vei wendet. —- Diefs prono- 
mcn besizt auch einen neutralen Instrumentalis : desju, dis ju, 
d e s u, d i s u.

7) jener.
Merkwürdig, dass diefs pronomen in den ältesten denkmalen 

fehlt. Die hauptbclege liefert Otfried und Notker.
Otfried gebraucht nur folgende casus: sing. nom. masc. 

göndr, fern, genu, neutr. gen ag; acc. masc. genan, jenan, 
neutr. gena;, plur. nom. masc. genß, dat. genen.

Aus Notker und den Sangallern können wir das nach­
stehende paradigma zusammen bringen.

Sing. nom. ener eniu ene'4
gen. enes enero enes
dat. enemo enero enemo
acc. enen ena ene'^

Plur. nom. ene ene eniu
gen. enero enero enero
dat. ene» enen enen
acc. Öne ene eniu,

8) hir?
Hiervon sind nur folgende spuren im ahd. verblieben: hinakt, 
ursprünglich wohl hi a naht (diese nacht), hiutü, d. 
i. hiu takü (mit diesem tage), hiurst, d. i. hiu 
järü (mit diesem jähre), sowie auch die partikeln hera 
h i a r , h i n a auf diesen stamm weisen. Aus dem gothischen 
lassen sich noch einige andere fälle bei bringen. Vgl. Grimm 
gr. I, 794. 111, 177.
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s) Relatives pronomen.
Hiefür ist auch im ahd. kein eigenes wort vorbanden. 

Man hat den relativen begriff entweder durch das demonstra­
tive pronomen der aus gedrückt oder durch die demonstrative 
partikel dar, der, dir. Vgl. Grimm gr. III, 16.—21. Wack. 
Wörtrb. LXXXII.

£) Interrogatives pronomen.
Nom. hwer hwa^
Gen. hwes liwes 
Dat. hwemu hwemu 
Acc. hwenan hwaj
Nebenformen sind: bwemo für hwemu, hwen für 

frwenan. Auch muss bemerkt werden, dass schon frühzeitig 
das anlautende h ab gelegt wird z. b. wer, «i;. Vgl. 
Graff IV, 1183. Bei dem instrumentale, der hier vorhanden 
ist und hwiu lautet, wird bald h, bald aber auch w ab ge­
legt: wiu oder h in.

Der sing, des fern, und der plur. aller geschlechter fehlt. 
Zwei andere Interrogativpronomina, hwedar (Wer von 

beiden und hwellh (welcher) haben adjectivische flexion. 
9) Unbestimmtes pronomen.
Nom. eoman (jemand) neoman (niemand)
Gen. eomann-cs neomann-es
Dat. eomann-e neomann-e
Acc. eomann-an neomann-an
Schwächungen sind dat. i ernenne Noth. Ps. XXXII, s. 

110. a. Hattemer. acc. iomannen, niomannen Graff II, 
747. 750.

II. Conjugation.
Passiv und dual fehlen der ahd. spräche. Besässen wir 

aber von ihr denkmale aus dem IV. jahrhundert, so halten 
wir solche Verluste sicher nicht zu beklagen. Im gegenteil, 
wir würden ihr eine ausprägung und ausbildung nach rühmen
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können, die das gothische in gewissen fallen nicht besizt. 
Wenn im goth. passiv die drei personen des plurals gleiche 
ausgänge haben, so ist das ein zug, für den wir zwar im 
verhum der niederdeutschen sprachen analogien finden (vgl. 
Grimm, gesch. II, G50), aber nicht in dem der hochdeutschen.

Auch die reduplication ist der ahd. spräche verloren ge­
gangen und verba, die im goth. noch reduplicieren, sind jetzt 
scheinbar ablautende verba. Die verba aber, die im goth. 
zugleich ablaut und reduplication haben, sind im ahd. entweder 
aus gestorben oder sie sind in eine der classen von den 
scheinbar ablautenden verbis über getreten oder sie haben die 
Ilexion schwacher verba an genommen.

i) Starkes Verbum.

Wir haben 10 classen, wovon die 6 ersten auf ächtem 
ablaut beruhen, die 4 andern aber nur einen aus ursprünglicher 
reduplication hervorgegangenen und also unächten ablaut haben.

Um die formein des lauts und der ablaute auf zu stellen, 
gebraucht man folgende 4 rubriken: a) die 1. pers. sing, des 
pries. ind. b) die 1. pers. sing, des prait. ind. c) die 1. pers. 
plur. des prset. ind. d) das partic. praet.

I. i a
II. i a
III. i a
IV. i ei
V. iu ou
VI. a uo
VII. a ia
VIII. ä ia
IX. ei ia
X. a) ou iu

•

h ) ö io 
c) uo io

u u : sinku. sanc. sunkumes. sunkan.
ä o : stilu. stal. stälumds. stolan
ä e : sihu. sah. sähumes. sehan.
i i : sclnu. scein. scinumes. scman.
u o : fliuku. flouc. flukumes. flokan.
uo a : maln. muol. muolumes. malan.»
ia a : waltu. wialt. wialtumds. waltan.
ia ä : raiu. riat. riatumes. rätan.
ia ei : sceid'i. sciat. sciadumes. sceidan.
iu ou : hloufu. hliuf. hliufumes. hloufan.

A
io ö : stoiju. slioij. stio^umes, stolan. 
io uo : hruofu. hriof, briofumes hruofan.
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Anmerkungen zu diesen lauten und ablauten.
Im allgemeinen muss noch folgendes bemerkt werden:
Die erste rubrik oder der laut begreift nicht nur alle 

teile des pries, im indicativ und Conjunctiv, sondern auch den 
imperativ, insinitiv und das participinm priesentis.

Die zweite rubrik oder der erste ablaut erstreckt sich 
ausserdem nur auf die dritte person sing. vom preeteritum im 
indicativ.

Die dritte rubrik oder der zweite ablaut beherschl nicht 
nur die beiden übrigen personen vom plural, sondern auch die 
zweite person Singularis des indicativs sowie auch den ganzen 
Conjunctiv vom pneleritum.

Die vierte rubrik oder der dritte ablaut steht ganz ver­
einzelt da.

Nachdem diefs voraus geschickt ist, können zu den ein­
zelnen classen die nötigen bemerkungen gefügt werden.

I. Classe.
Alle verba, in denen die beiden liquid« 1 und r entweder 

gemjniert oder von einem andern consonant begleitet die 
Wurzel Schliessen, lassen in der vierten rubrik die brechung des 
u in o ein treten, z. b. b o 1 la n , w o rr au, h o 1 f a n , w or f an.

Bei denselben verhis erfolgt auch die brechung des i in 
e in der ersten rubrik und zwar in folgenden fallen 1) im 
plur. des prass ind. 2) im ganzen pries. conj. 3) im plur. 
des imperativs 4) im insinitiv 5) im ptc. pries.

Auch noch einige andere verba, deren würzet auf ht, 
sc, st aus geht, Schliessen sich diesem gebrauch an : fehtnn, 
fl eh tan, drescan, prestan. Die mhd. spräche hat sie 
in die zweite classe über gehen lassen und schon im ahd. 
kommen fälle vor, wo die dritte rubrik ä statt u hat. Vgl. 
prestan Grafs III, 273. 274.

Alle verba dagegen, in denen die beiden Iiquida m und 
n entweder geminiert oder mit einem andern consonant ver­
bunden die wurzel Schliessen, behalten durchgchends das i in
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der ersten rubrik und das u in der vierten rubrik. Die ge- 
gensätze, die sich in dieser bcziehung ergeben, wollen wir 
an zwei verbis zeigen.

Erste rubrik.
a) der plur. des prrns. Indicativ: h eisernes, helfat.

h el fan t.
spin na mes. s pi u- 
n a t. s p i n n a n t. .

b) Der ganze conj. des pnesens : helfe, helfes. helfe.
hei fein es. helfet, 
helfen.
spinne, s p i n n ö s. 
spinne, s p i n n e m es. 
spinnet, spinnen.

c) Der plural des imperativs: helfat.
s p i n n a t.

d) Der inlinitiv: h e I fan.
s p i n n a n.

c) Das ptc. prffis.: hei fan t.
s p i n n a n t.

Vierte rubrik
Das part. prrnt.: hol fan.

s p u n n a n.
II. Classe.
Hier Findet in den 5 aufgezahlten fallen der ersten rubrik 

bei allen verbis brechung des i in e statt, z. b. inlinitiv st e- 
lan, peran, trefan.

Auch in der vierten rubrik haben alle verba die brechung 
des u in o, z. b. s toi an, poran, trofan. Nur bei denen, 
deren Wurzel auf m ausgeht, hat das ptc. prust, zuweilen den 
ungebrochenen vocal: statt der gewöhnlichen form noinau 
findet man auch die nebenform numan. Vgl. Grafs II, 1070.

III. classe.
Wieder in den 5 fällen der ersten rubrik brechung des
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i in e, z. b. plur. prses. ind. kepames. kepat. kepant 
ins. kepan, e;an, lesan. Nur drei verba behalten in der 
ganzen rubrik das i ungebrochen, nämlich likan, p i 11 a 11, 
sizan. Wie schon der angeführte Infinitiv die Fs beweist, so 
ist’s auch in den andern fällen z. b imperativ plural likat, 
pittat, sizat. Vgl. die anomala, nummer 8.

Bei dem verbum k a n e s a n zeigt sich in der dritten und 
vierten rubrik Übergang des s in r: kanärumes, k ane ran 

neben kanäsumes, kanesan. Das verbum lesan hat 
wenigstens im pte. prad. auch leran. Vgl. Grafs II, 247.

IV. classe.
Hier muss hervor gehoben werden, dass die brechung des 

i in e, welche man im ptc. prset. erwartet, bei allen verbis 
unterblieben ist, ohne dass man einen gründ dafür entdecken 
kann, z. b. sein an, stritan, stikan, slilihan. Die 

verba, deren Wurzel auf h oder w aus geht, z. b. dthan, 
lihan, spiwan, verdichten in der zweiten rubrik den ab- 
lautsvocal ei in e, also ddh, leb, spdo. Verba, deren 
Wurzel mit d schliefst, wie midan, snidan, lassen diesen 
consonant in der dritten und vierten rubrik gewöhnlich in t 
übergehen; mitumös, mitan; snitumes, snitan. (Vgl. 
Grimm gesch. I, 441.)

Das verbum risan verwandelt in der dritten und vierten 
rubrik s in r: rirumös, riran. — Auffallender sind formen 
wie von scrian plur. prast. scrirumes Grafs VI, 565. oder 
von spiwan, spian das freilich seltne und auch wohl nur 
in spätern denkmalen vorkommende ptc. praet. spiran Grafs 
VI, 364. 365. Die verba dihan, zihan haben in der drit­
ten und vierten rubrik den Übergang des h in g (k): digu- 
mes digan; zig um es zigan. Vgl. Grafs, V, 105 flgg. 
586 flgg. Solche spuren zeigen sich auch bei dem verbum 

rihan Grals II, 429. Endlich lihan (goth. leih van) scheint 
in den beiden rubriken häufiger w als h gehabt zu haben. 
Vgl. Grafs II, 122 flgg.
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V. classe. ft
In derselbeu weise wie wir bei den 3 ersten classen im 

prmsens und den damit zusammen hängenden fällen brechung 
des i in e fanden, bietet sich uns hier die des iu in io dar. 
Während es also im sing. z. b. triufu, triufis, triufit 
heisst, lautet der plural triofamös, triofnt, triofant- 
Ebenso steht im imperativ dem sing. triuf der plural triofat 
entgegen.

Nur die verba, deren Wurzel mit w schliefst, widerstehen 
dieser brechung: es heisst z. b. im Infinitiv: chiuwan, hriu- 
wan. Vgl. Grals IV, 535. 1143. — Die beiden verba s ft— 
fan und sügan sind ohnediefs keiner brechung fähig und 
behalten das ü im ganzen praesens und was dazu gehört.
Alle verba, deren Wurzel auf eine lingualis oder auf ein li 
ausgeht, haben in der zweiten rubrik nicht den diphlhong o u, son­
dern verdichtetes ö: also z. b. von den verbis biotan, slio^an, 
z i o h a n lautet die 1. und 3. pers. sing. prast. böt, s 1 61,, z ö h.

Bei den verbis farliosai: und friosan geht im plur. 
prset. und im ptc. praet, s in r über: farlurumös, farlo- 
ran, froran. Das erstere zeigt sogar schon im praesens 
spuren dieses Übergangs. Vgl. Grafs II, 264.

Das Verbum ziohan hat im plur. prset. und ptc. prast. 
b in g (k) über gehn lassen: zugumes, z o g a n. Bei Ot- 
l’ried kommt sogar schon die zweite rubrik so vor: zög.

Das verbum siodan hat im ptc. praet. sotan. Vgl. Grafs ■ 
VI, 164. Der plur. praet. von dem ich kein beispiel finde, 
hat ohne zweifei dieselbe richtung genommen.

VI. classe.
Hier kann in der 2. und 3. pers. prass, indic. der Um­

laut ein treten z. b. du crebis Grafs IV, 301. er meljt 
Grals II, 711.

Die verba dwahan und slahan verwandeln durch alle 
3 stufen des ablauts' h in g (k): dwuag, dwuagumes, dwu~
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gan, sluag, sluaguroes, s lag an. Hin und wider kommt 
in der zweiten rubrik noch s In all vor. Vgl. Grass VI, 770.

Auch das Verbum gnwaban, giwahan zeigt diese ei- 
genscliaft, nur mit dem unterschied, dass sich kein ptc. prmt. 
in starker form nach weisen lässt: wir finden gawuag, ga- 
wuagumes, aber nicht gawagan. Für leztcres ist nur 
gawahinit von dem schw. Verbum gawahanja n vorrätig. 
Vgl. Grass I, 699.

VII. classe.
Sie ist die erste unter den ursprünglich redupLicirenden 

classcn. Merkwürdig ist die form h e i a 11- Grimm gr. 1, 862 
Grass IV, 906. Sie kommt dem golli. haihald am nächsten. 
Ihr fehlt nur das h, den diphthong der reduplicalion hat sie 
noch. Als nächste form müssen wir hi alt an nehmen, wo 
der diphthong in i verdichtet ist. Erst dann kann hialt ent­
sprungen sein, wo die länge erlischt und wo dann der kurz 
gewordene vocal der reduplication mit dem der wurzel zu 
einer art von ablautendem diphthong zusammen schmilzt. Dass 
aus hialt dann auch die nebensorm hielt hervor ging, lässt 
sich leicht begreifen.

In dieser classe kann die 2. und 3. pcrs. sing, des pries, 
ind. den umlaut haben z. b. heltis, heltit-, weltis, wel- 
tit; fellis, fellit.

VIII. classe.
Nach obigem h eialt dürfen wir hier Vermuten, dass dem 

praet. sliaf die formen sleiäf, sliäf voran gegangen seien. 
Bei verbis wie 1 ä i a n (goth. praet. I a i I 6 t) könnte man 
sogar auf eine form wie 1 e i ö i, Schliessen; aber wir finden, 
so viel ich weiss, nirgends in dieser classe den diphthong io, 
sondern nur ia, ie: riat, priat, 1 i a ^, plins.

IX. classe.
Den formen sciad, scied; h i a , hiej müssen 

andere wie sceieid (sceiuid) und h e i e i s; (h e i a i i) zu 
gründ liegen. Sollte dann zunächst doppelte Verdichtung ein
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getreten sein: scied, hidj? dass dann später manches 
nach analogie anderer classen in zug kam, dürfte wohl nicht 
zweifelhaft sein.

X. classe.
a) Von ho uw an linde ich nur das prret. hin, hio, 

h e o , dagegen von h 1 o u f a n nicht nur h 1 i u f, h 1 i o f 
(h 1 e o f) sondern auch h 1 i a f. Diese form möchte auf ana- 
logie anderer classen beruhen.

b) 1 lieber gehören scrolan und st 03 an. Von erslerm 
finde ich nur s c r e o t. Letzteres hat nicht nur die gehörige 
form s t i 0 1,, sondern bei Otfried auch s t i a {. Merkwürdig 
ist bei Grass VI, 731 s t e r 0 3. Da es zweimal vor kommt, 
kann man nicht leicht ein versehen an nehmen. Das rscheint 
sich hier zu verhalten wie in järiä,

c) Die beiden verba wuofan, hruofan haben recht­
mässig im prait. nur wiof, hriof, wie wir in den Über­
setzungen des Isidorus und Ammonius finden, oder geschwächt 
wies, hriof. Nur Otfried hat auch wiaf, hriaf.

Flexion des starken Verbum.
Am lebendigsten stellt sie sich an paradigmen dar. Zwei 

werden genügen.
lud. pries. sing, nim-u nim-is nimit

plur. nem-ames nem-at nem-ant.
Conj. pries. sing, neme nem-es nem-c

plur. nem-emes nem-et nem-en.
lud. prset. sing, nam näin-i nam

plur. näm-umes näm-ut näm-un
Conj. priet. sing, nüm-i nütm-is näm-i

plur. näm-lmes näm-lt näm-in.
fmperat. sing, nim Infin. nem-an. Part. pra*s. nem-ant, 

plur. nem-at.
Part. priet. nom-an.
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Ind. prms. 

Conj. pries. 

Ind. prset. 

Conj. prset. 

Imperat. 

Part. prset.

sing, trip-u trip-is
plör. trip-ames trip-at 
sing, trip-e lrip-es 
plur. trip-ömes trip-6t 
sing, treip trip—i
plur. trip-umös trip-ut 
sing, trip-i trip-is 
plur. trip-imes lrip-it 
sing, trip Infin. trip-an 
plur. trip-at. 
trip-an.

trip—it
trip-ant
trip-e
trip-en
treip
trip-un
trip-i
trip-in.
Part. prms. trip-ant

Abweichungen und Schwächungen, oder auch Vergrö­
berungen.

Eine reine abweichung ist es, wenn die erste und dritte 
person sing, des pries. conj. Zuweilen a für e zeigt z. b. 
nema Grals II, 1059. gisiza Otfr. III, 6, 31. Vgl. Grimm 
gr. I, 857. Grals I, 4.

Die zweite person plur. schiebt in manchen denkmalen 
zwischen den vocal und consonant der endung ein n ein: 
neben ir werdat kommt ir werdant vor. Grals I, 989. 
Diese eigenbeit gilt nicht nur etwa beim prmsens, sondern 
auch beim imperativ und beim prseteritum, nicht nur etwa im 
indicativ sondern auch im Conjunctiv. Vgl. Grimm, gr. I, 857. 
Grafs II, 1147. Diefs eingesckobne n hat in manchen gegen- 
den sogar den consonant der flexion verdrängt. Vgl. ir cu- 
men Altdeutsche gespräche von W, Grimm Berl. 1851. pag. 
20. Ein anderes beispiel ist ir vunton Grafs III, 533. Die 
zweite person sing, mit dem ausgang auf s zeigt dafür auch 
schon st z. b. findist für sin dis Grals 111, 532. Vgl. Grimm, 
gr. I, 857. Da diefs st den denkmalen vor Otfried fremd 
ist und auch im goth. nicht vorkommt, so wird man es als 
eine spätere Vergröberung an sehen müssen. Sonst könnte



47

man dabei auch an die griech. endung a^cc denken. Vgl. 
Buttmann: Ausf. Gramm. I, 344.

Bio volle endung der ersten person plur, ist ames, 
dm es, um es, im es, doch schon die ältesten denkmale ha­
ben die verkürzten formen am, cm, um, im und im IX jähr— 
hundert wird auch schon das m in n verdünnt. Vgl. Grimm, 
gr. F, 856.

Was insbesondere die Veränderung oder Schwächung der 
llexionsvocale betrifft, so ist folgendes zu bemerken.

Die 1. pers. sing, praes. ind. hat schon frühe o für u. 
Vgl. Grals 1, 54. Bei Nolkcr ist dieser Übergang entschieden. 
Grimm, gr. I, 857. — Im plur. pra-t. zeigen gewisse denk­
male dieselbe neigung zu o, z. b. funton Grals III, 533.

Ebenso tritt der Übergang des n in e z. b. im plur. des 
praes. ind. schon frühe cip, wie auch wohl der des i in e, 
nur dass lezlerer nicht so ausgedehnt und häufig zu sein 
scheint. Mit dem XI. jahrhuudert wird endlich auch u meist 
zu jenem eintönigen e-ab geschwächt.

2) Schwaches cevbutn.
Bei der schwachen Conjugation geschäht die bildung des 

prfEterilum durch eine Vermehrung des Worts zwischen Wurzel 
ijnd Ilexion. Bei dieser Vermehrung macht der consonant t 
(goth. d.) den hauptbestandlheil aus, denn er ist unerlässlich, 
während der ihn begleitende bildungsvocal unter umständen 
wohl auch fehlen kann. Über den Ursprung dieser bildung 
vgl. Grimm, gesell. II, 881. Ilgg Der bildungsvocal ist übri­
gens nicht nur dem pneteritum, sondern eigentlich auch den 
übrigen teilen des Verbum zuständig; aber insoweit er unmit­
telbar mit dem flexionsvocal in berührung kommt, kann bald 
der eine bald der andere von beiden beeinträchtigt werden 
und es gibt eine gruppe unter den schwachen verbis, wo der 
bildungsvocal in der regel verdrängt ist.

Dieser bildungsvocal ist nicht bei allen verbis derselbe,
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sondern bald i bald 6, bald e (gotli. a i) und darnach nimmt 
man 3 classen schwacher verba an.

a) Erste classe.

liier muss unterschieden werden zwischen verbis mit kur­
zer und verbis mit langer Wurzel.

a) Verba mit kurzer wurzcl.
Der bildungsvocal i haftet vor dem bildungsconsonant t 

sowohl im prast. als im ptc. prast. z. b. nerita, nerit. — 
Auch vor den Qexionsvocalen, wenn man einen einzigen aus 
nimmt, bleibt er stehn, wird aber consonantiert z. b. nerju,- 
nerjamds. Vor i fällt er weg z. b. neris nerit.

Ind. prass, sing, ner-ju ner-is nerit
plur. ner-jaraes ner-jat ner-jant.

Conj. prass, sing, ner-je ner-jes ner-je
plur. ner-jemes ner-jet ner-jen.

Ind. prast. sing, ncr-ita ner-itös nerita
plur. ner-itumes ner-itut ner-itun.

Conj. prast. sing, ner-iti ner-itis ner-iti
plur. ner-itimes ner-itit ner-itin.

Imperat. sing, ner-i Infin. nerjan Part. pr»s. ner-jant 
plur. nerjat.

Part. prust. nerrit.
Sehr ausgedehnt ist der gebrauch, dass in den fällen, 

wo der bildungsvocal zu j wird, diefs j verschwindet, indem 
zu gleicher zeit der vorangehende consonant der Wurzel ver­
doppelt wird. Obiges paradigma erscheint dann ongefähr in 
folgender abweichung: lud. prass. sing, nerru neris nerit 
plur nerrarnes etc. Conj. pnes. nerre nerrds etc. lnd. 
prast. nerita etc. Conj. prast. nerit i etc. Imperat, sing, 
n e r i plur. nerrat. Infin. n erra n. Part. prass, ner r a n t. Part. 
prast. nerit. Es ist diefs eine bedeutende annäherung zu den 
verbis der folgenden ableitung.

ß) Verba mit langer Wurzel.
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Der bildungsvoc.nl oder das ihn vertretende j ist im gan- 
zeii prmsens. im inperativ, iniinitiv und Participium priesenlis 
erloschen. Höchstens in der 1 pers. sing, pries. ind. findet 
man /.uweilen noch formen wie chundju, nemnju, wanju.

Im pneteritum ist es gleichfalls überwiegende regel, dass 
dus i der bildung fehlt z. b. fillan, wanan, lös an, p'riet. 
filta, wänta, lösta. Dabei pllegt, wenn der Wurzelvocal 
des pnescns e d. h umlaut von a ist, im pneteritum der reine 
laut wider zurück zu kehren, z. ,b. archennu, fellu, 
heftn, prennu, pr®t archanta, falta, haft«, pranta. 
Zugleich ersiht man, dass auch im consonantismus eine Ver­
einfachung statt findet: falta steht für fallta, basta für 
hafttu. Nötig ist diel's gerade nicht: von chundan lautet 
das pneteritum sowohl chundta als chunta Die ausnah- 
men, wo der hildungsvocal im prseteritum verbleibt, sind nicht 
ullz.u selten: bei den angezogenen verbis treffen wir zum teil 
auch volle formen, z. b. heftita, chundita, prcnnita. 
Grimm hat schon aufmerksam gemacht, dass gewisse denkmale, 
wie die Übersetzung Isidors, besonders dazu geneigt sind 
und dass auch die natur mancher verba diese beibehaltung des 
bildungsvocals begünstigt bat.

Das part. priet. hat im unflectierten zustand den bildungs- 
vocal meistenteils gehegt: fillit, wanit, lösit, archen- 
nit, fellit, heftit, prennit sind liier die gewöhnlichen 
formen, wogegen haft, n a n t, p r a n t selten erscheinen. 
Diese leztern haben den umlaut des prassens auf gegeben. — 
Auch im flectierten zustand hat das ptc. pr»t. den hildungsvocal 
noch nicht auf gegeben, z. b. arflaugidem (frais III, 768. 
gihelditemo Grals IV, 896. gitoufilemo GpalT V, 386. 
aber die nblegung desselben mag hier doch gebräuchlicher sein 
z. b. nom. oder acc. plur. masc. arlöslö fern, arlöslö 
neutr. arlöstiu dat. aridstem Grafs II, 275. Dazu mögen 
etwa noch folgende citate gefügt werden: kiprantem, fir— 
prantör Grals III, 308. virwänler Grals I, 866. kisazter» 

llalin althd. Gramm. 4
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kisaztiu, kisaztemu, kisazteru Grafs VI, 296. 297. 
Dieser lezle arlikel ist für die Vergleichung; beider formen sehr 
ergiebig.

lud. prses. sing, prenn-u prenn-is prenn-it.
plur. prenn-amds prenu-at prenn-ant.

Conj. prses. sing, prenn-e prenn-es prenn-e.
plur. prenn-emes prenn-el prenn-en.

lud. prajt. sing, pran-ta pran-tös pran-ta.
plur pran-tumes pran-tut pran-tnn.

Conj. prait. sing, pran-ti pran-tis pran-ti
plur. prau-timfis pran-tit pran-tin

Imperat. sing, prenn-i
plur. prenn-at Instn. prenn-an 

Part. prait. prenn-it. pran-t. Part. prses. prenn-ant 
Im allgemeinen kann zu beiden paradigmen jezt noch 

bemerkt werden, dass ähnliche Schwächungen der Vocale wie 
bei der starken Conjugation vor kommen. Der Übergang des 
a in e im plural des prsesens indicativ und im plural des 
imperativ, sowie auch im infinitiv und participium pnrsens 
kommen oft und schon frühe vor, z. h. wännemds für wä- 
n a m e s Kero 29. b. naben für u a b a n Grair I, 71 ner- 
jen für nerjan Grafs 11. 1101. nerrendo für nerjando 
Isid. XII. b. 12. Vgl. auch die anmerkunge.n Holzmanns pag. 
133. 134. Ähnlich ist es mit dem Übergang des u in o bei 
der ersten pers. sing, des pra;s. ind. Schon frühe kommen bei- 
spiele dieses gebrauches vor, z. b. ango gl. Her. Grals 1, 341. 
thicho Wackern. Les. I, 105, 13. und bei Nolker ist er 
ständige regel. Im plural pru;t. muss dieser Übergang wohl 
mehr als eigenheit einzelner Schriften an gesehen werden. Die 
Übersetzung des Isidor hat in der Pariser hs. überall o. Vgl. 
Holzmanns anm. pag. 132.

b) Zweite Classe.

Der bildungsvocai ist wie schon im gothischen 6, wel-
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dies eine Verdichtung des diphthongs na, u o ist. Man fühlt 
leicht, dals solche Verdichtungen am bequemsten und passend­
sten in bildungen und Ilexionen platz gegriffen haben. Eine 
spur des diphthongs uo hat sich übrigens erhalten in der 
Übersetzung des Isidor VIII, a, 16, adhmuot. Vgl. Holzm. 
pag. 134.

Hegel ist es nun, dass dieser bildungsvooal 6 in allen 
zeilen der hieher gehörigen Verba fest gehalten wird. Aus­
nahmen, wie z. b. Holzmann pag. 134 lob ein 6s citiert, 
werden wohl nur scheinbar sein, d. h. sie werden auf über­
gangen beruhen, die bei manchen verbis aus einer in die an­
dere classe statt finden. Vgl. Grimm, gr. I, 878. 880. In­
dessen soll die rnöglicbkeit damit nicht verredet werden, dass 
hie und du spuren vor kommen, wo der bildungsvokal wirk­
lich dem der Ilexion gewichen ist.

Ferner ist es reget, dass der llexionsvocal, wenn er un­
mittelbar auf jenes ö folgt, nur von gewissen denkmalen im 
Conjunctiv des praesens bewahrt wird, während er in den iihri-. 
gen teilen des verbuni ohne ausname oder höchstens mit ganz 
geringen' ausnamen hinter dem bildungsvocal verschwindet.

Vom Conjunctiv des prassens muss jezt noch bemerkt 
werden, dass diejenigen denkmale, welche die beiden vocale 
neben einander bestehen lassen, zuweilen zwischen denselben 
einen der Spiranten h und j oder statt des leztern auch g 
ein schieben, z. b. wir gafrehtohem (mereamur) Grass 
III, 819. rthhisöja Grimm, gr. 1, 875. chosöge Grass IV, 
503. Iis scheint, dals die quantität des hitdungsvocals hier­
bei Schwankung erfahren und sich daher später auch in e ver­
dünnt habe, denn bei Notker findet man z. b. tiligojen und 
tiligej 6n Grass V, 399.

Ind. pr®s. sing, salp-öm salp-ös salp-dt
plur. salp-ömes salp-öt salp-önt

Conj. pries. sing, salp-oe salp-oes salp-oe
plur. salp-öem6s salp-öet salp-66n.

4*
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lnd. prass. sing, salp-öta salp-ötös salp-öta
plur. sälp-ötumßs salp-ötut salp-ötun.

Conj. prass. sing. salp. öti sulp-ötis salp-öti
plur. salp-ötimßs salp-ötit salp-ölin.

Imperat. sing. sing, salp—ö Infin. saip-ön
plur. salp-öt Part. pries. salp-önt

Part. praet. salp-öt.
Das in der ersten pers. sing, des pries. ind. hat sich nur 

in wenigen denkmalen, wie in den Keronisrhen glossen rein 
erhalten. Meist ist es zu n verdünnt, wie z. b. in der Über­
setzung Isidors (Holzin. pag. 133) oder auch ganz ah ge­
worfen. Vgl. Grad II 5 (3.

Der flexionsvocal im Conjunctiv ist namentlich bei Kero 
und Notker an zu treffen, doch spurweise haben ihn auch an­
dere Schriften wie die Übersetzung Isidors (Holzm. pag. 134).

c) Dritte classe.

Im gothischen ist der hildungsvocal diphthongisch: ni. 
Bei Notker treffen wir im Conjunctiv stellenweise noch ei 
z. b. hab eie st, ha beißn Grass IV, 725. 72G. Möglich 
wäre es jedoch wohl, dass (liess ei bei ihm keine diphthon­
gische kraft mehr gehabt hätte und dass man also z. b. h a- 
bejßn an nehmen müste.

Diefs verhielte sich dann zu habßen, wie tiligojßn 
oder tiligejen zu tiligöen. ln beiden wäre dann der 
bildungsvoca! verkürzt und in beiden wäre j ein geschoben 
um dem vocal der bildung und dem der flexion gleichsam 
mehr halt zu geben. Nur fragte es sich, ob auch bei der 
dritten classe wie bei der zweiten h und g als gleiche mittel 
w'ie j zwischen den beiden Vocalen sich nach weisen liessen. 
Ich habe mich vergeblich nach belegen um gesehen und auch 
weder Grimm noch Grass haben meines Wissens solche an ge­
führt. Vgl. gramm. I, 189. (3 auf].) spr. I, 545. IV, 684.
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Wie dem nun mich sei, als gewöhnlichen bildungsvocal der 
drillen classe linden wir in der ahd. spräche e.

Dieser bildungsvocal zeigt sich in allen teilen des Verbum 
gleich sliitig : nirgends lässt er sich verdrängen, im gegenteil, 
wo er mit einem andern vocal in unmittelbare boriihrung 
kommt, muss dieser weichen. Nur im Conjunctiv des praesens 
bat sich bei Notker der flexionsvocal neben dem der bildung 
erhalten. Forineu wie habeißst, ha.beißn sind oben schon 
benuzt worden. Hier mögen einige andere aus gewählt werden : 
du sage es t Drall' VI, 92. sie darbeen Drall' V, 215 
d o I e e'n Drall’ V, 134. Merkwürdig, dass nur die länge des 
llexionsvocals, nicht die des bildungsvocals an gegeben -ist! 
Sollte dieser durch jenen einen druck erfahren haben, sollte

icr in diesem fall ihn kurz aus gesjirochen haben ?
lud. praes. sing, liap-em hap-ßs hap-ßt

plur. hap-emes hap-ßt hap-ent.
Conj. pries. sing, liap-ee hap-ees liap-ee

plur. Itap-eemes hap-eßt hap-ßen.
Ind. priet. sing. hap-ßta bap-etös baji-ßta

plur. hap-ßtnmes hap-ßtut bap-ßtun
Conj. pra;t. sing, hap-eti bap-etis hap-eti

plur. hap-ßtimßs hap-ßtlt liap-ßlln
Imperat. sing, hap-e Iiilin, bap-ßn

plur. hap-ßt Part. praes. bap-i

Part. prset. hap-ßt.
Die erste pers. sing-, dos pries. ind. haben gewisse denk- 

male der frühsten zeit noch in ihrer vollen form z. b. pi- 
wartßm Drall' I, 953. sagliem Isid. XIX. a. 8. Vgl. Druff 
II. 573. Die meisten haben aber m zu n verdünnt, z, b. 
Otfried, Tatian, Notker. Statt des bildungsvocals e gilt zu­
weilen ä: er ha bat (pries.) gl. Ker. hu bat er (preet). 
Otfr. codd. V. P. Drall' IV, 725. 72(i. Vgl. Drimm, gramm. 
I, 879.
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Einige allgemeine bemerkungen zu den 3 classen.
1) Spuren eines altern sprachstamies scheinen es zu sein, 

wenn die erste pers. sing, auch im Conjunctiv ein m zeigt 
z. b. lim dm. Vgl. Grass II, 574.

2) Ebenso ist es altertümlich, wenn die zweite pers. sing, 
des pra;t. ind, einmal auf des statt auf tos aus geht: der 
Übersetzer des Jsidor hat XII, a, 10. cli iminnerödes 
(Vgl. Holzm. pag. 132.)

3) Dagegen mag es mehr eine mundartliche eigenheit 
sein, wenn derselbe Übersetzer im plur. des prset. iud. 
-idon, -ödon, -ddon statt des gewöhnlichen -itun, ö tun, 
-3 tun gesagt hat. In den Wiener fragmenten findet sich 
dieser gewöhnliche ausgang. Vgl. Ilolzm. pag. 132.

3) Anomale verba.

Die Unregelmässigkeit kann verschiedener art sein. Die 
Verwachsung mehrerer wortstämme zu einem ganzen, die Ver­
mischung starker und schwacher Conjugation, die ungewöhn­
liche bildung oder anwendung gewisser formen oder eines 
ganzen modus und tempus sind dabei die hervorragendsten 
erscheitmngen. In den meisten lallen wird man behaupten 
können, dass ein gewisser defeeliver zustand im spiel sei, der 
bald tiefer begründet sein wird, bald aber auch gleichsam nur 
die Oberfläche eines worls berührt.

I. Das hilfsverbum.
Es begegnen uns 4 verschiedene anlaute.
a) Ind. prass, sing, pim pis Imperat. sing. pis.

plur. pirumes pirut
b) Ind. praes. sing, ist
c) Ind. prae3. plur. sint,

Conj. pries. sing, sl sis si Imperat. plur. slt.
plur. stmes sit sin Infiu. sin. 
sing, was wär; was
plur. wärumes wärut wären

d) Ind. prset.
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Hf

Conj. praet. sing, wäri wäris wSri 
plur. wärimes warft wärin

Imperat. sing, wis Inlin. wesan
plnr. wesat Ptc. prrns. wesanU

Besondere abweichungen : pirUüieS) bei Notker piren. 
pirn. pin.- pinit) bei Notker pirent. pirnt. pint. —Sint) 
sin tun. sin dun. — sit) imp. plur. auch siet. — WIS) 
wese.

Die formen mit anlautendem! p haben in denkmalen, die 
der gothischen spräche naher geblieben sind, die lahinlmedia 
bei behalten, also z. b. im imperativ bis. Da nim> in der
deutschen spräche Übergänge zwischen der media b und der
Spirans w verschiedentlich statt gefunden bähen und da jener 
imperativ bis die form wis neben sich bat, so weist Grimm
den formen mit b und denen mit w gleichen stamm an, nur
mit der besonderheit, dass der aniaut zwischen dem ältern b 
und dem spätern W geteilt sei. Diese ansieht wird in der 
hauptsache keinen Widerspruch finden, d. h, die gleichheit des 
Stammes wird fest stehen und es fragt sich nur, ob nicht b 
und w (u) schon ursprünglich neben einander bestanden ha­
ben. Gleichwie sich die beiden instrumentalformen h i u und 
wiu zu hwiu verhalten, könnte man auch wohl auf einen 
imperativ buis Schliessen, der in bis das w und in wis das 
b ab gelegt hätte. Kühner wäre die Vermutung, dass in der 
form ist beide consonanten sich verloren hätten. Die angel­
sächsische form b i d h könnte wenigstens dafür sprechen. Dass 
gerade bei diesem wort eine stufenweise aphärese statt ge­
funden habe, darin bestärken auch die mit s anlautenden for­
men wie sint. Denn mit recht bat doch wohl Grimm ver­
mutet, dass diese für isint stehe. Vgl. gesch. 1, 487. Wir 
hätten demnach 4 verschiedene anlaute, aber nicht 4 verschie­
dene Stämme, die hier zusammen wirken, sondern höchstens nur 2.

2. Verba praderitoprasentia.
Die stelle eines praesens, welches ursprünglich wohl be-



56

standen hat und nur ausser gebrauch gekommen ist, versieht 
bei diesen verbis die form eines starken prseterilum. An die 
stelle des leztern aber ist ein schwaches prseterilum getreten. 
Diel's schwache prasteritum hat denselben ablautsvocal wie 
der plural des starken, aus dem es sich daher entwickelt zu 
haben scheint, gleichwie auch. wo sie vor kommen, der in- 
linitiv, imperativ und die beiden Participien. Was das ptc. 
prset. betrifft, so muss über seine bildung noch folgendes 
bemerkt werden. Während es im Gothischen nur schwache 
form zeigt, (reifen wir hier auch spuren der starken. Vgl. 
Grimm Gramm IV, 167.

Da der abluutsvocal dieser verba im ganzen mit dem der 
regelmässigen verba überein kommt, so kann ihre aufzählung 
nach den 6 bekannten classen geschehen. Die ahweichungen 
mögen durch ein kreuz an gedeutet werden.

Erste closse.
a) u n n a n (gönnen): belegt unneii Grafs I, 271.
lad. prass, sing. an anst an

plur. unnumes iiniiut unnun.
Conj. pries. sing. unni unnis mini

plur. unniines unnit unnln
lud. prset. sing. onda ondos onda

plur. onduines ondut ondun
Conj. praet. sing. ondi ondis ondi

plur. ondimes ondit ondin
Für onda, oiidi hätte man unda, u n d i erwartet, wo­

für man aber bei Grass keine belege findet. Vgl. I, 271. 272. 
Dagegen führt er die uchegform onsta, onsti an. Uber diel's 
eingefügte s, welches auch die form anst hat, vgl. Grimm, 
gesell. I, 363. —’ Composita dieses Verbum sind gaunnan, 
arpunnan.

b) ch ii tu; an. belegt chuunen, chunnin. 
lud. pries. sing. clian chanst clian

plur. chuniiumes chunnul chumiun
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Conj. prais. sing, chunni cliumits chunni
plur. chimnimes chunnit chunnin.

Ind. prent. sing, chonda etc.
Von diesem Verbum ist auch noch nachgewiesen: impe- 

rat. plur. ferch unn ent und ptc. pries, inchnnnent, fer­
ch mini nt Grals IV, 411. Auch das prieteritum in seiner 
echtem form chunda ist belegt und aus Otfried ist die neben- 
form chonsta an geführt.

c) du r fan (bedürfen) belegt du r sin.
Ind. prais. sing, darf durft darf

plur. diirfumfis durlüt durfuii
Conj. pra*s. sing, durfi etc.
Ind. prtet sing, dorfta etc.

d) turran, katurran (den m 11 t haben) iinhelegl.
-lud. prais. sing, tar tarst tar

plur. turrumes turrut ' lurruu
Conj. prass, sing, turri etc.
lad. praet. sing, torsta etc.
Fart. priet. torran.
Im Gothischen heisst das wort gadars plur. gadaur- 

s ii in und daher rührt noch das s im ahd. tarst und torsta. 
Vgl. Grimm gesch II, 898.

Zweite classe f.
s c u 1 a u (sollen) belegt s c o 1 a n, s u 1 n.
lud. pims. sing, scul scalt scal

plur. sculumes sculut sculun
Conj. prais. sing, sculi etc.
Ind prud. sing, scolta etc.
Part. pries sculint, sculont, sulent; scolant.

Das a im ind. prais. sing, geht liaulig in o über: scol, 
s o 1. — Merkwürdig ist das ptc. prset. k esc ölet GralF 
VI, 467. wenn es wirklich iu diesem Verbum gewählt wer­
den darf.
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Dritte classe. f
in a g a n (vermögen)
Ind. pries. sing. mac matit mac 

plur. makumes etc. »
Conj. pr®s. sing, meki etc.
Ind. priet. sing. mahta etc.
Nebenformen des praesens sind m u k n m e s für ma- 

k u in ö s, muki für meki, und damit stimmt die doppelform 
des inüuitiv makan und mukan, muken, sowie auch die 
des ptc. prffis. makant, mukant.

Dein pnet. mahta steht die form mohtn zur Seite.
Von einem andern Verbum, welches hierher zu gehören 

scheint, ist nur die 3. pers. sing. vom ind. pries, vorrätig, 
nämlich ganah (es genügt.)

Vierte classe.
wi'j^an (wissen) Grafs I, 1091.
Ind. pries, sing weij; weist wei?

plur. wi^umes wij^ut wi^un
Conj. pries. sing. wijji etc.
Ind. priet. sing. wissa etc.
Imper. sing. wi^e.

plur. wi'^it (zweifelhaft:vielleicht wi^jtt conj. pries.) 
Part. pres. wi^aut. Part. prset. wi-^an.
Nebenformen: wissa) wessa; wista., westa 
Für ein anderes verbum, welches hierher zu gehören 

scheint, aber schon im gothischen ein abweichendes verhält- 
niss des ablauts hat, gibt es nur unvollständige belege, die 
nach Grafts Sprachschatz I, 114 hier buchstäblich zusammen
gestellt werden.

Ind. prass, sing. eigist
plur. eigun eigut eigun

Conj. prass. sing. eigist eigi
plur. eigin

Imperat. plur. eigint.
eigit eigin

Unter den vorkommenden Varianten ist höchstens ee i g a m e s
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Ku erwähnen mit der tlexion eines starken prmsens, womit 
auch die 2. pers. sing, eigist zusammen trifft. Tiieorelisch 
hatten wir im Indicativ des pnesens etwa folgende formen 
nach dem prailcritum vierter classe erwartet: sing. eik. öht. 
e i k. plur. ikumfis. i k u t. i k u n.

Fünfte classe. ,
Hier handelt es sich tim ein Verbum, von dem weder der 

intlnitiv, noch die 1. und 2. person beider numeri, tempora 
und rnodi vor kommt. Es bleibt daher nur folgendes an zu 
sel/.en. Vgl. Grals V, 3(>9— 371.

lud. pries. sing, touk (es laugt) 
plur. tukuu

Conj. pries. sing, tuki 
plur. takln

lud. prtet. sing, tohta
plur. tohtun.

Conj. prmt. sing, toiiti 
plur. tohtin

Die leztgenannte form ist nicht einmal erweislich, wie 
auch takln. Da überliess die belege vorzugsweise aus Not­
kers zeit her rühren, so sind diese wenigen formen nicht 
durchaus in der gehörigen fülle und reinheit an zu treffen. 
Dahin gehört auch vielleicht das citat aus Prudentius: part. 
pries, togant für tukant, tu gant. (ln dem substantiv 
tugunt, welches von demselben stamm ist, haben die genannten 
glossen zu Prudentius das u fest gehalten.)

Sechste classe.
Abermuls ein verbam, wo uns die alten denkmale wenig 

bieten und wo auch die spätern nicht ganz befriedigen.
Ind. praes. sing, muoij miiost iniio’i

plur. muo^umds muo'^ut muo^un. .
Conj. praes. sing muo'jji etc.
Ind praff. sing, muosa etc.
Nebenformen: IDDOStl muo^ist. — IUUOSd) niuosta.
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Nachträglich muss zu diesen verbis noch bemerkt werden; 
dass sie in der 2. pers. sing, des indicativischen praesens 
Weder die conjunctivische endung i noch den ablaut des pln— 
rals haben, wie diess bei den regelmässigen verbis der starken 
Conjugation der fall ist, sondern sie haben die endung t und 
den ijblaut des Singulars: während es also in der regelmässi­
gen Conjugation z. b. warf, wurfi heisst, treffen wir hier 
darf, dar ft. Die ahd. spräche ist also in diesem fall auf 
dem Standpunct der gothischen stehen geblieben. Nur bei 2 
der aufgezählten verba finden sich spuren eines ühprgrilFs: die 
formen eigist und muogist sind dem praesens der starken 
Conjugation entlehnt.

3. Das Verbum wellan (wollen).
Obgleich ein prieteritopraesens wie die vorhergehenden 

verba muss es doch von ihnen geschieden werden. Bei jenen 
handelte es sich nur um temporale übergriffe, hier auch um 
modale. Im gothischen ist die anomalie einfacher: das feh­
lende prsesens wird durch die festen und unzweideutigen 
Conjunctivformen eines starken priEteritum ersezt und daraus 
entwickelt sich, bei einem gegenseitig vollkommen entspre­
chenden verhältniss des ablautenden vooals, ein prateritum mit 
schwacher form. In der ahd. spräche haben sich die con- 
junctivformen getrübt und znm teil so entstellt, dass sie das 
ansehen von gut oder schlecht geratenen indieativformen bald 
eines starken prmsens bald eines starken piseteritum haben. 
Insofern dabei auch der ablaut3vocal gestört ward, vergröfserte 
sich nur das bunte gemisch und die Verwirrung der formen.

Die rein conjunctivischen formen, welche erhallen sind 
und abgesondert voraus geschickt werden müssen, sind: will 
(voll)) Ammon. CLX, 2. wilis (vis) Ammon. CXQ, 2. wili 
(vult) Anunon. LYI, 10.

Von den gemischten formen für den ganzen Indicativ des 
pra?sens können nur die bedeutendsten hier auf genommen werden. 
Die übrigen mag man bei Grals I, 817 — 810 auf suchen.
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lud. prass, sing. 1. will», willa. wiilla. wilo. wile.
2. will. wile. wilt.
3. wilit. wflli. will. wil. 

plur. 1. wellemes. wollemes.
2. wellet, wollet.
3. wellant. wellent. wollent. wellen. 

Conj. prass, sing. 1. welle, wolle', plur. 1. wellemes. wollenies
2. welles. wolles. 2. wellet, wollet.
3. welle, wolle. 3. wellen, wollen.

Ind. prast. sing. wolta. woltös elc.
Conj. preet. sing. wolti. woltis etc.
Im prasteritum sind formen mit ewieweltös, weiten, 

welti ganz selten.
Imperat. plur. wollet.
Ptc pries, wellent. wollent. einmal merkwürdig weillent.
4. Das verbum tuon.
Ind. prais. sing. tuom tuos tuot

plur. luomes tuot tuont.
Conj. pries. sing. tuoe tuoes tuoe

plur. tuoemös tuoet tuoen.
Ind. priet. sing. teta täti teta

plur. tatumes tatut tfllun
Conj. priet. sing. täti täüs etc.
Imperat. sing. tuo plur. tuot.
Part prass, tuoant. tuont. Part. prast. tan.
Da/.u mögen folgende Varianten gefügt werden: tUOSl 

tuois. tuis. — tUOt] tu oit. tuit. — tUOÖ. tuoßst etc.J 
einerseits tuo. tuos etc. anderseits tuoje. tuojest etc. bei 
Notker. — Zu merkeu ist endlich die gerundive dativform: 
tuoanne, gewöhnlich tuon ne. Vgl. Grafs V, 285.

5. Die verba stau tan. kankan.
In dieser vollern form sind es regelmässige verba der 

sechsten und siebenten Conjugation. Wir haben es hier nur 
mit den kürzern formen des praisens und was damit zusam­
men hangt zu tum
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a) Ind. pries, sing, stäm. stem plur. stämes. stemes
stäs. stes stäl stet.
stät. stet stänt stent.

Instn. stän. sten. Iniper. plur. stet. stet. Pte. pries. stänt.
stellt.

Vom conj. des pra's. kommen nur wenige fälle vor, z. b. 
3. pers. plur. sten. Vgl. Grals VI, 589—595.

b) Ind. pries. sing. käm. kein plur. känies. keines
käs. kes 
kät ket

kät. ket 
känt. kenl.

Inlin. kän. ken. Imper. plur. kät. kät. Part. pries. käut.
kent.

Hier sind Conjunctivformen häufiger an zu treffen, nur 
nicht, wenn ich recht nach gesehen habe, von der 1. pers. 
sing, also z. b. kes. ke. kät. ken. Mit ä habe ich nur in 
der 1. pers. plur. käm es neben känies an gemerkt.

C. Das verbum p rin kan.
Neben den vollständigen formen eines starken verbum 

der ersten classe: prinku. prank. prunkumäs. prunk an 
erscheinen eigentümliche formen eines schwachen prmteritum 
und participium prateriti, deren gebrauch überwiegt, nämlich 
ind. prmt. prähta. prähtös etc. conj priet. präliti. präh- 
tis etc. part. priet. prallt. Sie scheinen zu einem schwa­
chen verbum prenkan zu gehören, welches sich aber im 
ahd. nicht nach weisen lässt. Im mhd. taucht es wider auf.

7. Die verba d e n ch a n. dunchan. furhtan. wurchan.
a) de ii clian prass, ind. denchu. conj. deuche prset. 

ind. dälita conj. dahti. pte pr*t. däht und denchit.
b) dunchan. pries. ind. dunch'u conj. dunche prset. 

ind. dfthta conj. diihti pte. priet. düht.
c) furhtan. forhtan. pries. ind. furhtu. forhtucönj. 

furhte. forhte prmt. ind. forhta conj. forhti pte priet. 
forht und furhtit.

d) wurchan. wirchan. pries. ind. wurchu. wirchu
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cotij. witrche. wirclie prset. ind. worhta conj. worhti 
ptc. pi'EEt. worht und wurchit, selten wurht.

8. Die verba likkan. pittan. sizzan und lieffan. 
swerran.

Die drei ersten gehören der dritten, die zwei lezten der 
sechsten classe starker Conjugation an. Ihr pnesens und 
was dazu gehört, stimmt aber nicht mit den übrigen starken 
verbis jener beiden ciassen, sondern mit den schwachen verbis 
der ersten classe. Das ableitende i ist ihnen zwar nur etwa 

- in folgenden fällen nach zuweisen: imperat. sing. piti. sitzi. 
hevi (sogar plur. einmal hefjat). sweri. erste pers. sing, 
prass, ind. pitju. pittju. swerju. zweite und dritte pers. 
sing. pra;s. conj. swerjes. swerje. aber seine nachwirkende 
kraft beweist mit voller consequcnz sein einstmaliges beste­
hen: es hat hei den 3 ersten verbis die breohung, die wir 
bei gewissen teilen z. b. beim Infinitiv erwarten, verhindert 
und hei den 2 lezten bat es den Umlaut, der nur der 2. und 
3. pers. sing, des pra;s. ind. zu kommt, über das ganze prte-, 
sens und seinen anliang verbreitet. Kurz wir finden hier das­
selbe verfahren wie bei schwachen verbis der ersten classe. 
Dagegen im praderitum und participiern prseteriti finden wir 
alles genau so, wie starke verba der dritten und sechsten 
clusse es verlangen.





/. Zwei tili heidnische zaubersprüche.

a) Zauberspruch über die fesseln eines kriegsgefangnen.

Eiris sä^un idisi, sä^un hera duoder: 
sumst hapt lieptidun, sumst lieri lezidun, 
sumst clftbödun umbi cuniowidt. 
insprinc haptbandun, invar vigandun.

b) Zauberspruch über den verrenkten fuss eines pserdes.

Phol ende Wodan vuorun zi holza:
du wart derno Balderes volon sin vuo? birenkit:
thu biguolen Sinthgunt, Sunna era suister;
thu biguolen Frijä, Vollst era suister;
thu biguolen Wodan, so he wola conda,
söse benrenki, söse bluolrenki,
söse lidirenkl, *
heil zi bena, bluot zi bluoda,
lid zi geliden, söse gelimidu sin.

2. Aus der Übersetzung von Isidors abhand- 
luntj de nutivitate Domini.

Cap. III. §. 4. Ibu Christ Got nist, sagheen nu dhea un- 
chilaubun uns, zi liwemu Got wstri sprehhendi in Genesi, dhär 

Halm althd. Gramm. - 5
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ir quhad „Duoemes mannaii uns anacliilühhan endi in unsern 
cliiliihnissu.’’ So dliär null after ist chiquhedan „Endi Got 
chiscuos innnnan anachiliihlian endi cliiliildian Gote cliisrumida 
dhen.” Suohhen dliea nu avur, hwelili Got chiscuofi odlio in 
hwelihhcs gotnissu anacliilühhan mannan chifrumidi, dhen ir 
chiscuos. Ibu sie antvvurdant endi quhedant „In angiio”, inu 
ni angil nist anaebanchiliih Gote, dhanne so dhrato mihhil un- 
darscheit ist undar dhera chiscafti cliiliihnissu endi dlies izs al 
chiscuos? odho maliti angil sösama so Got mannan chifrumman ? 
Dhazs so zi chilaubanne mihhil wootnissa ist. Hwemu ist dhiz nu 
zi quhedanno odho zi hwes cliiliihnissu wardh man chiscafTan nibu 
zi dlies , dlier anaebanliih ist Gote endi chinamno ist mit Godii ? 
Cap. IV. § 6. 7. Dlier selbo forasago auh in andreru stedi chund- 
da, dhazs ir dhera dhrinissa chiröni bichnädi, dhuo ir sus 
quhad „Ih chisah druhtin sitzendan oha dhrato tiöhemu höbsetle 
endi Seraphin dhea angilä stuondun dhemu oba; sehs fethdhahha 
wärun eines, selise andres; mit zwem dhehhidon siin antlutti 
endi mit zwem diiecchidon sine fuozssi endi mit zwem lluguii." 
Dhazs dlier forasago auh dhen selbun druhtin dhrifaldan in 
sinem Iieidim araughida endi einan in sineru gotnissu chichund- 
da, dhar after quhad fona dliem angilum „Endi hreofun ein 
zi andremu quhedhande : heilac, lieilac, heilac druhtin wero- 
dheoda Got! folliu ist al erdlia dhinera guotliihin.” See hcar 
nu dhea dhrifaldiu heilacnissa undar eincru bijihti dhazs hiniilisca 
folc so mcndit endi dhoh ein guotliihhiii dhera dhrinissa Syrafin' 
mit dhemu dhrifaldiu quliide mcinidon.

3. A us Keros Übersetzung der Benedictiner­
vegel.

Cap. VII. Pirumes kelürit kewisso piwuruhti unseran nalles 
tuan willon, denne piporakemes da?, da? qhuidit wiliiu kescrift
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„Sint wekä, dea sint kedöht fona mannum reht6, dero enti unzi 
ze abcrunte dera hella pisuulfit” indi denne so pipornkömees 
da?, da? fona ruahhalösönteem keqhuetan ist „Zeprohhan sint 
indi leidsame wortand sint in willoom iro.” In kiridoom ke- 
wisso des ileiskes so uns Cotan kelaubpamees simblum wesan 
kekakanwartan, denne qhuidit wi??ago Imhline „Fora dih ist 
docowelih kirida miniu.” Ze piporgönne ist kewisso pidiu ubila 
kirida, danta töd pii inkange dera iustida kesazler ist. Danan 
kescrift kepiutit qhvedenti „After kiridoom dineem nikangees.” 
— Andar dera deomuatl stiagilspro??o ist, ibu eiganan hwelih 
ni minnoot willon kirida sina nist kelustidöt erfullan, ü??an 
slimnia dia truhtines tätim si keleisinit qbuedentes „Ni qbuam 
tnan willon mlnan ü??an des, der mih santa.” Avur qhuidit 
kescrift „Willo hebit wl??i indi nötduruft karawit era,” Dritto 
dera deoheiti stiagil ist, so hwelih fora Cotes minnu doco- 
welihhera hoorsamii sih untar tuat Hierdrin, leisanönti truhtinan, 
fona demu qhuidit poto „Wortaneer hdrsamoonti fatere unzi 
ze lödo.”

4. Aus dem ecangelium Matthaei.

XII, 40 — XIII, 1. Sö selb auh so Jdnas in Wales 
wambu dri tagä enti drio naht, sö scal wesan mannes sunu in 
haerda hröwe drl tagä enti drio naht. Dea ninevetiscun man 
arrlsant in tömtage mit desemo chunne enti ganidarrent da?, 
hwanta sie iro hriwfin worahtun, sö sie Jonas lerta; enti See 
hear mdro danne Jöna. Cunincgin sundan arrlsit in tömtage 
mit desemo manchunne enti ganidrit da?, hwanta siu quam fon 
cntum lautes hörren wistöm Salomönes; enti see hear mdro 
danne Salomön. Sö auh daer unhreino gheist ö?ar gengit fona 
manne, ferit after durröm stetim, suohhit röa enti ni findit.

5*
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Danne quidit „lh hwirfu in iniiu hüs, danan ih uj fuor” enli 
quhomaner sindit ital lifts, besmön gacherit enti gascönit. Danne 
gengit enti gahalöt sibuni andre gheistä mit imo wirsirun danne 
aer enti ingante artönt dar enti werdaut dea aftrun des mannes 
argörun dem erirörn. So scal wesan desemo mancliunne arg- 
östin. Innan diu aer daj sprah za dem folchum, See siin 
muoter enti bruoder stuontun D^e, sohhilun siin gasprälibi. Quat 
imo duo ein hwelih „See diin muoter enti bruoder stantant 
ö^e, suohhent dih.” Enti aer anlwurta demo za imo sprah, 
quadb „Hwer ist miin muoter enti hwer sintun mine bruoder?" 
Enti rehhita siua haut ubar sine jungirun, quat „See miin muo- 
ler enti mine bruoderl So hwer so aub in ernust willjun 
wurchit mines fater, der in himilum ist, der ist miin bruoder enti 
svester joh muoter.” In demo tage genc Jesus fona litis, 
sa-jj bi sewe.

«5. Hxhortutio ad plebem ehrislianam.

1. Hloset ir, cliindo Iiupöstun, rihtida thera galaupa, tbe 
ir in herzin kahuctlicho hapen sculut, ir den chrislänun namun 
intfangan eigut, thaj ist chundida iw’erera chris tanh ei ti, fona 
demo truhtine innan gapläsan, fona sin selpes jungirön kasezzit. 
2. Thera galaupa gawisso foliiu wort sint: ftjan dräto michilu 
garüni dar inne sint pivangan. Wiho ätum gawisso dem mei- 
strum thera christänheiti, dem wihöm potöm siliern, theisu wort 
tihtöta suslihera cliurtnassi, za diu allem christänem za galaupjan 
ist ja auh simplun za pigehan , tha^ mathin alle farstantan 
ja in gahuhti gahapen? 3. In hweo chuidit sih ther man 
christanan, ther theisu föhun wort thera galaupa, thera er ga- 
heilit scal sin ja dera er ganesan scal, ja auh thei wort thes 
fröno gapetes, thei der thrutin selpo za pete gasazta: weo mag 
er christani sin, (her dei lirnen ni wili noh in sinera gahukti
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liapen? odo weo mak Hier ftiri andran thera galaupa purgjo 
sin odo fiiri andran gahei?an, Hier Hie galaupa noh imo ni 
wei?? 4. Pi diü sculut ir wi??an, chindili miniu, wanta do unzi 
tha? iwer dogaliher Hie selpön galaupa sinan sillöl kaldrit za 
furnemanne, then er ur ddru taull'i intfähit, llia'-j er sculdig ist 
widar Got tlies gahei?es, ja der de sinan sillöl leran farsftmit, 
za suomilagin redja urgepan scal. 5. Nst allero manno galili 
Hier cbristuni sin welle , Hie galaupa ja auh tha? fröno gapet 
atleru zilungu illd galirnen ja auh Hie galeran, Hie er ur taulTi 
intfdhe, thu? er za suonulage ni werde gnnotit redja urgepan: 
wanta i? ist kotes kapot, ja da-; ist unsar heili ja unsares her- 
rin gapot, noh wir ander wis ni magun unsero sunljöno anlläj 
kawinnan.

((. Auxleyumj des patevnoster.

Vater nosler qui es in coelis. Fater unser d ü pist 
in himilum. Mihhil gütlich ist da? der man den almahtigun 
truhtin sinan fater wesan quidit. Karisit denne, da? allero 
manno wellh sih selpan des wirdican geluo, cotes sune ze 
wesan. Sanclificetur nomen turnn. Kawihit si.namo di n. 
Nist uns des duruft, da? wir des dikkem, da? der sin namo 
kawihit werda, der do was will enti do ist: fi??an des dikka- 
mes, da? der sin namo in uns kawihit werda enti de wihnassi, 
de wir in dem taufi lo^a imo intfengun, da? wir ze demu 
suonotakin furi inan kahaltana pringan muo?in. Adveniat reg- 
num tuum. Piqhuenie rihhi din. Sin richi was do enti 
eo ist: ft??an des dikkumds, da? da? sin richi uns biqhueme 
enti er in uns richisöja, nalles der tiuval, enti sin willo in uns 
walte, nalles des tiuvales kaspanst. Fiat voluntas tua etc. 
Wesa din willo, samo s6 in himile ist, sama in 
e r d u. Da? nü so unpilipono enti so erlicho sösö de engilä
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in demu himite dinan willun arfullant, des me^es wir inan ar- 
fullan muo^in. Panem nostrum -quotidianum da nobis hodie. 
Pilipi unsra; e m i g a^ ki p uns eogawanna. In 
desüm wortum sint allö unsro llcmiscün durufti pifankan. Nü 
avar dwigo forkip uns, truhlin, den dinan lichamun enti din 
pluot, da^ wir fona demu altare intfähames, da-^ ij uns za 
ewigera heil! enti za ewikemo lipe piqhueme, nalles za wi^e, 
enti din anst enti dind minnä in uns follicho kahalt. El di- 
mitte nobis debita nostra, sicut e! nos dimittimus debitoribus 
nostris. Enti flaj uns unsro sculdi, sama so wir 
flä^amds unsrem scoldm. Makanndtduruft allero manno 
welihhemo siii selpan desdm wortum za pidenchenne, da;; allero 
mdnno welih sinemu kandj enti sinemu pruoder er allemu liugju 
enti herein sind missitati flä^e da^ imu der truhtin sama deo 
sind flaje; danna ** er demu sinemu kand^e flä^an ni wili, 
danna er qhuidit „flaj uns sama sd wir flä^amds.” Et ne nos 
inducas in tentationem. Enti * p r i n c u n s i h i n i n ch o r- 
unka. Ni fläj unsic, truhtin, den tiuval sd sram gachordn, 
sdsd sin willo si, ö^an sdsd wir mit dinera anst enti mit 
pinem ganadin ubarwehan mekin. Sed lihera nos a malo. 
Ü^an kaneri nnsih fona alldm suntdn, kalitanem 
enti antwartem enti chumftichem. amen.

7. Da8 lied von Hildehrand und Iladebrand.

Ik gihdrta dhat Seggen * 
dhat sih urhettun amdn muotin 
Hiltibraht enti Hadhubrant untar herjun tvem. 
sunufatarungds iro saro rihtun, 
garutun se iro gudhamun, gurtun sih iro svert ana, 
helidds, ubar hringä, dd sie td dero hiltju ritun.
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Ililtibraht gimalialta: er was hdroro man,
ferahcs frötöro; er fragen gistuont
föliem wortum, hver sin faier wari
lircö in solche * „eddo hvelihhes cnuosles du sls.
iiiu du ml aenan sages, ik ml de ödrS wet,
chind in chunincriche : chüd ist ml al irmindeot. ’
Hadubraht gimalialta, Hiltibrantes sunu,
„dat sagötun ml üserd liuti,
ulte anti fröte, de er hina wärun,
dat Hiltibrant hetti min fater: ih heiltu Hadubrant.
sorn er öslar giweit, floh er Ötachres nid,
hina miti Theotühhe, enti slnero degano filu.
er furlet in lante lutlila sittcn
priit in büre, barn unwahsan,
arbeolaosa : er rmt östar hina.
sld Delrlhhe darba gistuonlun
fateres mliies. dat was so triuntlaos man .
er was Ötachre ummet tiuri, •
degano dechisto, unli Deolrlchhe
darba gislönlun *
er was eo solches at eilte: imo was eo fehla ti leop;
chüd was er * chonnem niauuum.
ni wunju ih iu lib liabbe *
wiettü irmingot obana ab hevane,
dat du neo dana halt dinc ni gileitös
mit sus sippan man *
want er dö ar arme wuntanß bougü,
cheisuringü gilän so imo sd der chuning gap,
Hünen Iruhtln: „dal ih dir it nu bi huldi gibu.”

Hiltibrantes sunu, 
geba infähan, 

du bist dir, aller Ilüu, 
spenis mih *

Hadubraht gimalla, 
mit gdrü scal man 
ort widar orte, 
ummet Spalier:
mit diuem wortun, wili mih dluü sperü werpau.
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pist also gialtdt man, so du ewin inwit förlös. 
dat sagdtun mi seolidante 
westar ubar wenlilsaco, dat man wie surnain: 
tot ist Ililtibrant, Heribrantes suno.”
Hiltibrabt gimahalta, Heribrantes suno,
„weia gisilui ih in dinem hrustim, 
dat du habes heme herron goten, 
dat du noh bi desemo nche reccheo ni wurti * 

^welaga nu, wallant got! wewurt skihit. 

ih wallöta sumaro , enti wintro sehstic, 
dar man mih eo scerita in folc sceotantero, 
so man mir at burc aenigeru banun ni gifasta: 
nu scal mih sväsat chind svertsi hauwan, 
breton mit sinst billjö, eddo ih imo ti banin werdan. 
doh mäht du nu aodlihho, ibu dir din eilen laoe, 
in sus heremo man hrusti giwinnan, 
rauba birahanen, ibu du dar annic relit habes *
„der si doh nu argösto östarliuto,
der dir nu wiges warnS, nu dih es so wel lustit.
güdca gimeinstn niuse de möttt,
hverdar sih dero hregilo hiutü hruomen muotti,
erdo desero brunnöno bedero" waltan.”
dö leltun sd serist asekim scritan,
scarpen scürim, dat in dem sciltim stönt.
do stöptun tö samane staimborlhlüdun,
heuwun harmlicco hvilte scilti,
unti im iro lintün luttilo wurtun
giwigan miti wäbnum.

8. Da» fVessobrunner gebet.

Dat gafregin ih mit sirahim liriwizzo meiste, 
dat ero ni was noh üfhimil,
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noh paum nohheintg noh pereg ni was ;
ni............................ noh siirina ni scein
noh mann ni liuhta noh der mareoseo. 
dö dar niwiht ni was enteo ni wenteo,
enti dö was der eint) almahtico cot,
manno miltisto ; enti där warun auh manake 
mit inan cootlihhS geistä.
Enti cot heilac, cot almahtico, du himil enti erda gawor- 

ahtös , enti dö mannun so manac coot forgapi, forgip mir in 
dino ganädä rehta galaupa enti cötan willeon, wistom enti 
spähida, enti craft tiuflun za widarstantannc enti arc za piwis- 
anne enti dinan willeon za gawurchanne.

9. Vom jüngsten gerietst.

sin tac piqueme, da^ er towjan scal.
wanta sar sö sih diu sela in den sind arhevit
enti si den lihhamun likkan lä;;it,
sd quimit ein heri fona himilzungalon,
da'i ander fona pehhe ; dar pägant siu mnpi.
sorgen mac diu sela unzi diu suona arget,
za wederemo herje si gihalöt werde ;
wanta ipu sia da^ satanazses kisindi kiwinnit,
da^ leitit sia sar dar iru leid wirdit,
in fuir enti in linstri: dayi ist rehlo virinlih ding.
upi sia avar kihalönt die, die dar fona himile quemant,
enti si dero engilo eigan wirdit :
die pringent sia sär öf in himilo rihhi
däri ist lip äno töd, lioht ano finslri, •
selida äno sorgön ; dar nist neo man siuh.
denne dßr man in pardisü pü kiwinnit,
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hüs in himile, dar quimit imu hilfn kinuok.
pidiü ist durft mikhil allero manno welihhemo,
da^ in es sin muot kispane *
da^ er kntes willun kerno luo
enti liellafuir harto wise,
pehhes pina, dar piutit der satana^ allist
hci^an laue. so mac huckan za diü,
sorgen dräto der sih suntigan wei;.
we demo in vinstri scal sind virinä stucn,
prinnan in pelihe. daj ist relito palwJg dink,
daj der man harel ze goto enti imo hilfn ni quiinit.
■wänit sili kinäda diu wdnaga sein :
ni ist in kiliuctin kimiliskin gote,
wanta hiar in werolti after ni werköla.
so denne der mahtigo kliuninc daj mahal kipannit,
dara scal qiteman chunno kilihha^,
denne ni kitar parno nohliein den pan furisizzan,
nt allero manno welili ze demo mahale sculi.
dar scal er vora domo rthlie as; ralihu stanlan
pi da^ dr in werolti kiwdrköt hapet.
da^ hortih rahliön dia weroltrehtwison,
das; sculi der antichristo mit Eliase pagan.
der warch ist kiwäfanit. denne wirdit untar in wik arhapan.
khenfun sint sö kreftic, diu kösa ist so mililiil.
llelias stritit pi den ewigon Itp,
wili den rehtkdrnön da^ riltlii kistarkan;
pidiü scal imo lielfan der himiles kiwaltit.
der antichristo stet pi demo altfianto,
stdt pi demo sataniise, der inan farsenkan scal.
pidiü scal er in deru wicsteti wuut pivallan
enti in demo sinde sigalös werdan.
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10. Au» Ofsrid» evangelienharmonie. 

n) Buch III. cap. II.

Tho Krist in Galilöa quam, ward thaj tho märi sos ij zam 
joh ward gikundit stn giwalt ubar alla^ tha^ lant.
Ein kuning gieiscöt i% io wär joh fuar ingegin imo sär.
wa^ mag ih zellen thir es mär? sin sun was silu siecher. 
Bat er sih sär irhuabi, mit imo heim suari, 
tliaj er thär gimeinti, then sun imo giheilti.
Quad er io bl nötl lägi dawalönti
joh wäri in tlißru suhti mit großem ummahti.
Gab er mo antwurti mit michilcru milti:
mit worton wolt er sua-^Sn thia gilouba in imo buajen.
Ir zeichan ni giscowöt, tbanne iu wirdit so not, 
wuntar seltsänu, , ni giloubet ir zi wäru.
Wanta ob er giloubtl ubar al so ij bi rehte wesan scal, 
in liSrza imo quämi, so bß fora gote zämi:
Giloubt är selbo llianne so zimit gotes manne, 
tha^ iagiwär ist druhlin mit slnes selbes mahtin;
Thaj then ni tharf man beiten after stetin leiten, 
ther sö kreftigSr ist bihabet thaj in worolti ist.
„Druhtln” quad er „zilo thin, oba thu ginädön wili min. 
thin guatij Sr biwerbe, Sr mir ther sun irsterbe.”
Sprah druhlin zimo slnaj wort, lhaj er suari heimort, 
tha; er suari thärasun; quad funti ganzan sinan sun.
Giloubt er themo worte joh kSrta sih zi laute,
sär bi themo thinge zi themo heiminge.
Unz er fuar-ahtonti thes selben Wortes mahti, 
gagantun imo bilde thie holdun scalkä sinS;
Zaltun imo ouh innan thes thräto filu liabes, 
tha^ rehlo in alawäri sin sun gineran wäri.
Thia zit er eiscöta thö (was er es harto filu fröjy 
thia slunta oub mit giwurti, wanne imo baj wurti.
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„Herero, zelten wir tliir tha?. thö sibunta zit thes dages was 
gesteren so sie säliun, thö ward er ganzer gähun.
Ni zwivolö muat tliina? : sus sindist thu i? gidäna?, 
findist zi alaware then liobon dröst sus thare.”
Irkanta thö ther fater sär thei? tUiu zit was in wär, 
tlia? imo i? drnhtin sö gilia?, tliia selbun ganzida gihia?. 
Giloubta sär thö «elbo ther kuning irdisgo thö 
mit sinemo githigine themo himilisgen kuninge.

b) Buch V. cap. XI.
Wäriin thie jungoron thö bi forahtun thero judeönö 
tlniruh mihila not in eina? hus gisamanöt.
Theil buachon mäht tliär warten: durön sö bisparten
stuant er untar mitten thes selben dages thritten.
Ni zemo antdagen min quam er avur sama zi in. 
wanta ih sagen tliir in wär: sie wärun avur saman thär.
Sie fliihun ouh theil selbon nöt, joh er in fridu sär irböt, 
gab fridu, so ih tliir redinön, theil sinen druttheganon..
Ouh blias er sie ana, sö thu weist, theil selbon heilegon geist, 
thia selbun kraft sina: tha? gihia? er in iu wila.
„Sö wemo ir” quad „gihei?et, ir sunta ino bilä?et, 
giwisso wi?it ana wän, ist mina halbun sär gidän.

in sunta ni bilä?et, 
äna tbeheinig zwival.” 
thei? wäri in iro duame, 

sö wio sö sieij giriatin ;
sö gotes theganon gizam, 

i? wäri filu festi. 
zwivalemo muate, 
tlniruh thes herzen frewida. 

hia? ruaren sina sita, 
tha? sie ni zwivolötin.

Tha? deta drubtiii thuruli tha?, want er giwuntöter was, 
tha? sie alles wio ni dätin, bi thiu nan thoh irknätin.

Then ir i? avur wi?et, 
tbeist ouh festi ubar al, 
Firgab in tha? zi ruaine, 
tha? sies alles wjaltin 
Tha? sies wialtin filu fratn, 
joh sär io in theru fristi 
Thö wurtun sie gidruabte 
ni giloubtun thesa redina 
Ni det er thes* thö bita, 
sie henti ouh sinö ruarlin,
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Want er ward tliar giwäro giwuntöt lilu swäro, 
zi ferehe gistochan: i; ward tlioh sid girochan.
Sie ouh thö so datun, joli noli thu zwivolötun.
was in tlia'^ herza filu frö: l)i lliiti wuntarölun sie sili so.
So gihurit manne, lliara er so ginget thanne,
gisiliit tha^ suaija iiaba^ sin, tlioli foralitit thei^ ni megi sin.
Sulili hiur ouh ruarla tliie selbun Krisles drüta :
sie habetun nan in hanton herzön zwivolörttön.
Ilia^ er imo tbanne geban zi e^anne: 
noli wärun zwlviüne tliie selbun drsitä sine.
Sus loköta er mit minnön thie drutmennisgon, 
sus io thesen dätin, tba^ sie nan irknatin;
Tba^ fon in wurti funtan tha^ er was selbo irstantan, 
joh sie giwisso ouh weslin thaz, er stuant fon theu reslin 
Wanta i/, mag man wijan, Hier the wilit e-jan, 
tha'i' inan üb ruarit joh üchamon suarit.
A; er fora in thö thäre, tha'4 westin sie zi wäre, 
thaj er tha^ ferah habeta, in üchamen lebeta.
Thö nam er thaj er leibta, mit tbiu er in ouh thö liubta,
gab in thu; zi suaiji, tha^ iagiüli thes ä'^i.
Manöta er sie thö alles thes ereren thinges,
thaj er gizalta ut alla^ in, unz er er iu was mit in.
Er deta in ofan alla'^ Ihav, giscrib follaj, 
meröta in thie wizzi mennisgön zi nuzzi.
Thas; iagilib firnami lhar ana tha^ gizümi,
thaj drubtin thiz so wolta joh sus ouh wesün scolta.

//. Aus der Übersetzung von Ammonitss 
(Tutianus) evangelienfmrmonie.

Cap. LXXX. Abande giwortanemo zuo gangente thie zwe- 
livi quädun imo „Furlä,{ thesö nienigi, tha'j sio farentö in burgi
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inti in thorf, thiu tliar umbi sint, sih giwenten inti finden 
phruonta, bi thiu wir hier in wuosteru steli birumes.” Thö 
quad in ther heilant „Sie ni habent tburfli zi saranne, gebet 
ir in e^an.” Thö antwurtito iino Philippus „Zvei hunt phend- 
ingo brüt ni gimugun in , tba^ iro einero giwelih luziles wa; 
inphahe". Thö quad her in „Wio managu bröt habet ir?“ 
Qnad imo einer fon sinen jungirön, Andreas, bruoder Simones 
Petres „Hier ist ein kneht, ther habet fimf leibä girstine inti 
zwöne siscä, noba waj sint thisiu untar so managen, ni si tha^ 
wir farömes inti coufemes in allö thesö menigi phruonta?” 
Her quad in „Bringet sie mir hera.” Inti giböt her in, lha? 
sizzen tätin alter gisellaskesin üfan gruonemo grase, inti säi;un 
sic in teil thuruh zehenzuge inti thuruh fimfzuge. Inphanganen 
thö fimf bröton inti zweiu siscon, scowöta in himil inti giwihita 
siu inti brah inti ziteilta sinen jungirön, thie junglron tlien 
menigin. Inti ä'^un sie alle inti wurdun gisalöte; nämun sie 
thio aleiba, zwelif birilä thero broccöno follö. Thero e^entero 
was zala fimf „tbösunta gommanno, ü-jan wib inti luzilu kind. 
Inti sär giböt her thie jungirön stigan in skef inti furifaran 
inan ubar then söo zi Bethsaidu, unza^ her furlie^i thie menigi. 
Thie man, thö sie gisähun, tha/j her teta zeihhan, quadun „Tha^ 
theser ist wärlihho wfyago, thie thar zuowert ist in mittilgart.” 
Ther heilant thö, sösö her tba^ inkanta, tha^ sie zuowerte wär- 
un, tba^ sie siengin inan inti tätin inan cuning, flöh inti furla^- 
aneru thero menigi steig in berg eino beton.

12. IJetl vom heiligen Petrus.

Unsar trohtin hat farsalt sancte Petre giwalt, 
daj er mac ginerjan - ze imo dingenten man. 

kyrie eleyson, Christe eleyson I
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Er liapfit ouh mit wortun himllriches portün. 
dar in mach er skerjan den er wili nerjan. 

kirie eleison, Christe eleison 1 
Piltemes den Gutes tritt allä samunt upar litt, 

da? er uns firtänen giwerdo ginäden. 
kirie eleyson, Christe eleison !

13. Chr insu* und die Samnriterinn.

Lesen wir, tha? fuori ther heilant furtmuodi. 
ie untarne, wi??un tha?, er leinen brunnon kisa?.
Quam föne Samarjö ein quena särio 
scephan tha? wa??cr. llianna noh so sa? er.
Wurbon sing theganä be sina lipleita.
bat er sih ketrencan da? wip tha? ther tliara quam,
„Bi was; keröst thu, guot man, da? ih thir geba trinkan? 
ja ne nie?ant, wi??e Krist, thie judon unsers wist.” 
„Wip, obe thu wissis, wielih Gotes gift ist, 
unte den ercantls, mit themo du kösötis, 
tu bfitis dir unnen sines kecprunnen.”
„Disiu buzza ist so tiuf, ze dero ih heimina liuf, 
noh tü ne habis kiscirrcs, da? thu thes kiscephes :
Wär mäht thö, guot man neman quecplfunnan? 
ne bistu liuten kelop mßr than Jacob ?
Ther gab uns * brunnan träne ernan joh sinä man. 
siniu smalenö??er nu??un tha? wa??er”
„Ther Irinkit thiz wa??or, be demo thurstit in iamär:
der afar trinchit da? min, then lä?it der durst sin.
........................got imon pruston in ewön mit luston.”
„Herro, ih thicho ze dir, tha? wa??er gäbist dä mir, 
da? ih mer ubar tac ne liuß hera durstac”
„Wib, tuo dih annowert, hole herra dinen wirt.”
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siu quat sus libiti, commen ne hebiti.
„Wei^ ih daj dä war scgist, daj dü cominen lie hebist :
du hebilös her finse dir zi volleiite:
des mahtu sichur sin, nü hebist enin, der nis din.”
„Herro, in thir wigit sein, daij thu mäht * *
for uns er giborana betoton hiar in berega.
Unser altmägä suohtan hia genäda,
thoh ir sagänt kicorana thia bita in Hjerosol ....

* * * * *

!4. Lied aus den sie;/ hornig Ludwigs bei 
Saucourt.

Einan kuning weil; ih, heizsit her Hludwig, 
ther gerno Gode dionöt: ih weij her imos lönöt.
Kind warth her vaterlos: thes warth imo sär buo?:
holöda inan truhtin, magac/.ogo warth her sin.
Gab her imo dugidi, fröuisc githigini,
slual hier in Vrankön: so bräche her es lango.
Tha^ gideilder thanne sär mit Karlemanne 
bruoder sinemo, thia czala wunnjono.
So tha? warth al gendjöt, koröu wolda sin God, 
ob her arbeidi so jung tholön mahti.
Lietz her heidine man obar seo ltdan, 
thiot Vrancöno manön sundjöno.
Sume sär verlorene wurdun, sumerkorane: 
haranskara tholöta ther er misselebeta.
Tlier ther thanne thiob was inder thanana ginas, 
nam sinä vaston. sidh warth her guot man.
Sum was luginäri, sum skachäri,
sum fol loses, ind er gibuo^ta sih thes.
Kuning was ervirrit, tha^ richi al girrit,



was erbolgan Krist:
Tlioh erbarmedes God: 
hie^ her Hludwigan 
„Hludwlg, kuning min, 
lieigun sa Northman 
Thanne sprah Hludwig 
dut ni rette mir i%,
Thö nam her godes uriub, 
reit her thara in Vrankön

leidhör thes ingald i;.
wisser alla thia not: 

tharot sär ritan.
hilph minän liutin. 

harto bidwungan.”
„herro, sö duon ih, 

al tha^ thst gibiudist.”
huob her gundfanon öf, 

ingagan Northmannon.
Gode thancödun thö sin beidödun, 
quädhun al „frömin, sö lango beidön wir thin.” 
Thanne sprah lüto Illudwig ther guoto 
„tröstet hin, giselljon mine nötstallon.
Hera santa mih God joh mir selbo giböd, 
ob hiu rät thClhli tha'4 ih hier gevuhti; 
mih selbon ni sparöti uncih hiu gineriti.
Nu willih, thaj mir volgön alle Godes holdon. 
giskerit ist thiu hierwist sö lango sö wili Krist : 
will her unsa hinavart. thero haböt her giwalt.
Sö wer sö hier in elljan giduot Godes willjon, 
quimit he gisund öj, ih gilönön imoj.
bilibit her thär inne, sinemo kunnje."’
Thö nam her skild indi spür, elljanlicho reit her, 
wolder wär crrahchön sinän widarsahchön.
Thö ni was \% burolnng, fand her thia Northman. 
Gode lob sagöta bor sihil thes her gereda.
Ther kuning reit kuono sang lioth fröno, 
joh alle saman sungun Kyrric leison.
Sang was gisungan, wig was bigunnan: 
bluot skein in wangön, spilödun ther Vrankön. 
Thär vaht thegeno gellh nichein sösö Illudwig: 
snel indi kuoni, tha^ was imo gekunni.
Suman thuruh skluog her, suman thuruh stall her. 
her skancta cehanlon sinän sianton 

Hahn althd, Gramm. 6
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bittere slklcs: so we hin lüo tbes libes!
Gilobot si thiu Godes kraft: Illudwig warth sigihaft,
jah allen heiligön llianc: sin warth ther sigikampf.
* * * * abur Hludwig kuning * sälig
* garo söser bio was so war soses thurft was. 
gihalde inan truhtin bi sinän ergrehtin.

ti>. Ein gebet.

Got thir eigenbaf ist, 
intfaa geba unsar, 
lliaj uns tbio kclinfm 
tlunero mildo

thaj io genathib bist, 
tbes bethurfan wir sar, 
binden! thero sundun, 
genäd intbinde baldo.

Hi. Poetische hrHeimtücke in der Sangatler 
rheforik.

v

a) Söse snül snellemo pegagenet andermo
so wirdit sliemo firsnitin scillriemo.
b) Der lieber gät in litun, tregit sper in silun:
sin bald ellin ne lä^et in vellin.
lino sint fuo^e fuodermä^e
imo sint barste ebenhö forste
unde zene sine zwelifelnige.

17. Aus Notkers lif. psnl'inenüberSetzung.
Ps. VII. Dö Absölon wider sinemo fater was, dö hiej 

der futer stillo sinen friunt Chusi sament demo sune sin, in 
dien Worten, da^ er imo ze wi^jenne täte so welen freisigen
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rät er dar fernäme. Ze dero kelihnisso sang David disen psal- 
mum föne demo sune, den sin fater tougeno under mitte ju- 
deos sanla, da? er mennischön freisa crwanti. An dih, truhten, 
gedingta ih ieo; haUmih, da? chit, nere mih föne minen fienden 
undo lose mih; löse mih föne Absolöne, aide keistlicho, föne 
nidirrise, nieo er mlna sela ne erzucche also leo, so der neist, 
der mih löse aide halte, da? chit, sö dü mir no helfest, übe 
dü ne hilfest, sö gemag er mir. Truhten Got min, übe ih diz 
leta, übe diz unriiht ist in minön handen, da? ih mir leid urnbe 
'ieb tuontön Sauli unde Absalöni dara after lönöta, sö vallo 
ih mit rehte, da? chit, sö wirdo ih mit rehte ervellet föne
minen fienden, läre dero guoti; sö jageje Diabolus mina sela
unde gefähe sia unde trettöe er in erdo minen lib,, da? chit, 
pesmei??e er mih mit irdischen sundön ; unde mina guollicht 
bringe er ze stuppe; mina conscientiam, diu Gote liebet, ketuo 
er echert mennischön liehen. Stant üf, truhten, mit zorne; 
la dir zorn sin ze demo tiefele unde wird höh, wird guollich 
in dinero fiendo gemerchen, nim in iro marcha, nim diabolo 
die er bese??en habe. Unde rillte dih üf in dinemo geböte:
du gebute diemuoti: mit dero chum unde were selbo din ge­
bot. Unde übe dü da? tuost, sö umbehalböt dih manigi dero 
liuto, joh clobigera (credentium) joh ähtaro (perseqventium). 
Umbe die manigi irwint ze himele, da? dü cloubigen (creden- 
tibus) sendest spiritum sanctum unde ungloubigen (incredulis) 
urouge sist. Näh tero üsserte chumet truhten irteilen lebende 
joh töte. Danne irteille mir näh minemo rehte unde minen 
Unschulden, wanda ih unschuldig pin wider Sauleni unde Absa- 
lönem unde ih rehto mit in gevaren habo. Dero sundigön 
ubell wirt in endo braht, also i? chit „der unreino horgeje 
sich noch” unde gerilltest dü den reliten, herzen unde lancha 
scrodönde Got. An dero stete gerihtest dü in, dar dü in scro- 
döst. Dü eino scrodöst in dar, dü eino gerihtest in dar. Sö 
gerihtest dü in dar, sö werltkirida ne ist in corde noh kehig- 
innis last in lanchön.

6*
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IS. Aus dem gedieht: Merigarto.

Ih was züstrehte in urliugefluhte. 
want wir zvüne piskoffe hetan, die uns menigiu ser tätan, 
duone mäht ih heime wese, duo skouf ih in ellente min wese. 
Duo ih zUstrichte chvam, da vand ih einin vili goten man, 
den vili guoten Reginpreht. Er uopte gerno alla? reht, 
er was ein wisman, so er gote gizam, 
ein erhast phalfo in aller slahte guole. 
der sagata mir zewäira, sam andere gnuogi dära, 
er wäre wile givarn in islant, dar michiln rihtuom vant. 
mit melwe jonh mit wine, mit holze erline, 
da? chouften si zi fmre; da ist wito tiure, 
da ist alles des sili, des zi rata trilsit unt zi spili, 
ni wana da? da niskinit sunna, si darbint dero wunna. 
fon diu wirt da? is da zi christallan so herta, 
so man da? fiur dar ubera maehot, unzi diu christalla irgluot. 
damite machint si iro e??an unte hei??int iro gadam. 
da git man ein erlin sktt nmhe einin phenning.



C* 1 ö s s a r.

A.
abcrunti st. n. ab gründ
ä c h u s t st. f. Schlechtigkeit.
alter adv. 1) darauf 2) demgemäss
aha st. f. walser Hufs.
ahtari st. in. Verfolger.
ah tön schw. v. beachten, erwägen.
aide conj. oder.
äleiba st, f. Überbleibsel.
alt adj.— sup. altist sehr alt, uralt.
altari st. m. allar
altfiant st. m. erb feind.
altmäc, st. m. verwanter in alter seit, vorfahr. 
anachilih adj. annähernd gleich, ähnlich, 
anaebanchillh adj. beinahe ganz gleichgebil­

det, sehr ähnlich.
a n gil st. m. enge I.
annewert st. anawart adj. achtsam.
anst st. f. g un s t, hui d.
antdago schw. m. der um eine woche spatere, 

in der nächsten woche gegenüberliegende tag.
anti conj. und. Andere formen sind: enti , inti; 

unla, seltner unti. Vgl. Grafs. I, 361.
antlä^st. in. Sündenerlass, ah lass, 
antl ii tti st. n. antli tz.
a n t w a r t adj. gegenwärtig. •
aodlihho adv. leichtlich, 
a r praip. siehe u r.
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araughan schw. V. zeigen.
arbeolaos adj. erbenlos, ohne nachkommen, 
arc adj. geizig, böse, 
a r p e 1 g a n st. v. refl. sich erzürnen, 
arrisan st. v. sich erheben.
artön schw. v. mit ackerbau an gesessen sein; 

wohnen.
asc st. m. esche 2)eschenlanze, lanze. 
at alts. für a; 
a uli siehe o u h.
avar, avur, aber 1) adv. wider 2) conj. aber, 
a; pr»p. c. dat. 1) zu 2) an, bei.

B. Siehe I*.
CH.

Gemeinalthochdeutsch K.
kecprunno siehe quecprunno.
cheisuring st. m. kaisermünze, goldmünze
clstbön schw. v. stückweise ab brechen, pflük-

ken.
cnuosl d. i. cnuosal, chnuosal, st. n. geschlecht
k or6n schw. v. versuchen.
chorunka st. f. Versuchung.
kösön schw. v. reden.
christani adj. christlich
christänheit st. f. ehristlichkeit, ehristenheit. 
chundan schw. v. verkünden, zeigen, 
chundida st. f. kundgebung, darlegung. 
k u n i n g st. m. k ö n i g. 
euninegin st. f. königin
kuniowidst. f.? kniestrick'? Vgl. khunawithi, 

chunwidi catena Grals I, 745.
c h u n n i st. n. geschlecht. 

churtnassi st. f. kürze.

D.
Bei Oti'ried häufig TH bei Isidor DH.

da na localadv. von dannen, weg 2) wiedas lat. eo; 
dana halt, um so mehr.
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da na na localadv. von da weg
da n iia, d a n nc, d e n ne 1) adv. a) dein, dann; darauf, 

b) rel. als; auch nach comp. 2) conj. w e il. Vgl. Grimm gr. 111, 167, 
danta conj. weil. Vgl. Grimm gr. III, 171. 
dar (nebenform bei Otfried tliäre) localadv. daselbst, 
dara loculadv. dabin.
thurasun localadv. geradeswegs dahin Vgl. Grimm 

gr. III, 212.
darba st. f. entbehr u n g, Verlust, 
darot vielleicht verkürzt aus daror t, d a r-a wer l eigent­

lich dahin, meist aber daselbst.
dar! (goth. t har ei) relat. localadv. wo
d a w a 1 6 n siebe t o wj a n
da^i (goth that ei) relatives das
dechi adj. für denchi, dessen mau gern gedenkt, 

wert, lieb.
degan (tliegan) st, in. knabe; dien er, he Id.
deoheit st. f. demütigkeit.
d eo in u a li f. d e m ut.
dick an schw. v. c. gen. bitten.
dinc st. n. ding, Sache; r e c h t ss a che , rechts- 

streit.
dingßn schw. v. denken, hoffen.
dolön schw. v. dulden.
drato (dhräto) adv. sehr.
drifalt (dhrifalt) adj. dreisaitig.
d r i n i s s a st. f. d r e i f n 11 i g k e i t
t r fl t Cd r u t) st. m. geliebter
drütmennisco schw. in. lieber mensch »
d röt tliegan st. m. lieber dien er.
du am, duom st. n. macht
d u nk a n anom. v. dünken d e o s i n t k e d ü h t die 

werden gehalten.
duoder adv. entstellt aus goth. thathrd daher, v o u 

da; h e r a duoder her und hin
d u r ii f t, durft st. f. b e d ü r f n i s s.

E.
ediert adv. bloss, nur.
eddo (goth. aiththau) conj. oder
eigan anom. verb. haben.
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e i g e n h a f für e i g a n h a f t adj. eigentümlich, 
eiris alte comparativform goth. airis früher Vgl. Grimm 

gr. III, 590.
eis co n schw. v. forschen.
ellan (elljan) st. n. kühnheit und stärke; männ- 

lichkeit, tapferkeit.
eile nt i st. n. anderes land, fremde, 
elljan 11 cho adv. kühnlich, tapfer, 
emi^ig adj. beständig, immerwährend, 
enti (ente). Siehe anti.
enti st. m. und n. äusserster punkt, gewöhnlich 

ende, zuweilen ansang.
io (eo, io) goth aiv 1) immer 2) irgend einmal, 
eogawanna adv. immer (eigentl. immer zusammen 

wann, in allen möglichen Zeitpunkten zusammen, 
eocowelih pronominaladj. jeglicher 
ör adv. vorher, früher 2) conj, ehe. 
er d a st. f. erde, land. 
örgrehti st. f. herrlichkeit, majestät. 
örllcho adv. ehrerbietig, ehre erweisend, 
erlin adj. vom erlenbaum.
ernust st. f. und n. festigkeit, a u frich t i gk e i t, 

ernst.
ero st. n? erde.
errahhöu (arrahhon) schw, v. mit reden aus 

einandersetzen, begründen.
ervirran (arvirran) schw. v. entfernen, weg 

führen.
Öwfn adj. ewig, adverbial immer.

F. V.
f a r s e 11 a n schw. v. übergeben, 
farswelhan st. v. gierig verschlucken 
fehta st. f. gefecht, kämpf.

, ferah st. n. die dem leib inwohnende und ihn 
belebende Seele, das leben, 

fethdhah st. m, fittich, 
via nt, vigant st. m. feind 
fillol st. m. geistlicher söhn, patenkind. 
filu 1) unfl. neutr. adj. viel 2) adv. sehr, 
firahi st m. mensch gen. plur. firahö, firihö, fireö.
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virina st. f. verbrechen, Sünde, 
virinlih adj. grauenvoll.
firiwizzi st. f. Weisheit der menschen? der 

well?
i'irtän ptc. übel und zum verd e rb en ges ch a f fe n, 

mis raten, verwünscht.
fla^an syncop. aus furlu^an, farläjan, firläjan, 

ferlä^an. Siehe furläijan.
föh adj. gering an zahl, wenig.’ 
volleist st. m? f? ergetzung. 
iollicho adv. gänzlich, 
volo schw. m. fohlen.
forasago schw. m. der vorher sagt, prophet. 
forkepan st. v. schenken, 
so r n adv. vormals.
fr am adv. vorwärts, filu fram gar sehr, so fr am 

sös 6 so weit als.
freginan für freganan schw. v. erfragen, 
freisa st. f. schrecken, verderben, 
freistg adj. verderblich, böse, 
frewida (freuwidha) st. f. fr ende, 
friuntlaos adj. freundlos. 
fr 6 st. m. herr.
fröno für fröjöno gen. plur. der herren (der 

heiligen)? dann adverbial und adjectivisch gebraucht: heilig, 
f r 6 t siehe f r u o t. 
fruot adj. weise.
füaran schw. v. führen, bei sich haben, be­

sitzen.
fuodermä;i adj. einer wagenlast gleich, 
furlä^an (farläzan sync. fläjan) st. v. fort las­

sen; e rl a fs e n.

G. GH. Siehe K.
II.

halbä schw. f. Seite; mina halbst n was mich 
betrifft.

lialön, holön schw. v. zu sich rufen, berufen, 
h a p e n schw. v. haben, halten; besitzen, 
h a p t , für' haft, st. n? fefsel.
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haptband st. n. fesselband e. 
haranscara st. f. anordnung einer strafe, 

überhaupt strafe.
hären sdiw. v. rufen, schreien, 
h a r m 1 i c c o , h a r m 1 i h h o adv. schmerzlich, 
h e I) e r für eher st. m. e b e r. 
heilacnissa st. f. h e i 1 i g k e i t, h e i 1 i g u n g. 
h e i m, st. m. h a u s, h e i tu a t; heim e adverbial : z u 

hause, daheim-.
h e i m i n a adv. vom hause, 
h e i m i n g i st. n. h e i m a t. 
h e i m o r t adv. nach hause; für heimwer t. 
heit st. m. f. wesen, perton. 
h e i £ a n scliw. v. heiss m a c h e n. 
heptan für heftan schw. v. heften, b roden, 
her adj. vornehm, stolz, der comp, heriro als 

schw. m. h e r r.
h e r i st. u. beer, v o 1 k.
hierwrst st. f. hier sein, irdisches leben, 
h i 11 j a, h i 11 e a, h i 1 t a st. f. kämpf, 
himilzungal st. n. züngelndes fl äm ml ein 

des himmelt, Stern.
h i n a v a r t st. f. f o r f r e i s e, hinscheiden, 
h 1 o s ß n schw. v. horche n. 
hohs etli st. n. thron.
hold adj. geneigt, getreu hol do schw. m. der 

treue d i e n e r.
holz st. n. holz, wald.
horgön (horawagön) schw. v. refl. sich be­

schmutzen.
hörsami f. gehorsa in. 
hörsamon schw. v. gehorchen, 
hregil st. n. plur. kriegsbeut e. 
h r S o st. n. leib.
h r i ii g st. m. ring, panzerring, 
h r i w ä schw. f. reue, betrübn i s s. 
hruofan st. v. rufen, 
h r u s t st. f. plur. r ü s t u n g.
hugjan (huggan, huckan) schw. v. denken, 
hugu st. in. der denkende ge ist. 
hui dt, f. gene igtheit, wohlwollen.
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h w an t a conj. da , weil.
hwelih pron. wie beschaffen, welch c. gen. plur, 

jeder.
hwöo, hwio, hwieo goth. hvaiva adv. auf welche 

weise.
hwerban st. v. drehen, wenden, betreiben, intr. 

sich wenden, begeben.

I.
iagiwär Iocaladv. überall.
ibu conj. w e n n, o b: eigentl. dat. von iba bedingung. 
idis, itis st. f. weib.
ingagan, ingegin pr®p. entgegen, gegen, 
i n i n priep. c. acc. in. 
inkanc st. m. ein gang, eintreten, 
inspringan (intspringan) st. v. entspringen 
inti Vgl. anti.
invaran st.'v. (intfaran) entgehen 
inwit st. n, betrug, tücke eigentl. Verstrickung 

vom st. v. wetan, binden.
irgluon schw. v. in glut geraten, 
irkhahan schw. v. er kenn in. 
irmindeot st. n.? Volk tautologische comp, 
irmingot st. m. gott alles Volkes, 
irr an schw. v. in Verwirrung bringen, behiu- 

d e r n.
i r t e i 1 a n schw. v. urteil sprechen, richten, 
irwintan st. v. zurückkehren, ab lassen, 
iu adv. noch, mehr 2) vorher, schon; iu wila 

n früherer zeit.

J.
j a apoc. für j a h, die ältere form von j o b. 
jehan st. v. sagen, sprechen, zu gestehn, 
joh conj. und, auch.

K.
Gemeinahd. tS. bei Isidor CH.

gach^rjan schw. v. zusammen keren. 
g a c h o r 6 n schw. versuchen, 
gadam (gadum) st. n. gemach.
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gafreganan schw. v. erfragen, erforschen.
gahalön scliw. v. holen.
kahaltan st. v. festhalten, erhalten.
k a h u h t (k a h u c t) st. f. g e d ä c h t n i s s.
kahuhtllcho (k ah u c tli ck o) adv. auswendig
g ah iin nominales adv. in eile.
galaupa st f. glaube
galih pronom. adj. c. gen. plur. je gl ich.
k ane rj a n schw. v. vomverderbenbefreien, retten.
ganidaran schw. v. erniedrigen, verdammen.
g a n z i d a st. f. h e i 1 u n g.
karawan, garawan schw. v. gar machen, be­

reiten.
karisan schw. v. sich gezimen. 
k a s p a ii s t st. f. Verlockung, 
gasprähhi st. n. Unterredung, gespriicli. 
keauhhön schw. v. hinzu fügen, 
gedingan schw. v. hoffen, 
kedunchan anom. v. dünken.
kehijan kehiwan, kehian schw. v. das beilager 

halten.
keis11 icho adv. auf geistliche art, in geistli­

chem sinn.
kekakanwart adj. gegenwärtig, 
gekunni adj. angeboren, 
g el i d st. n. glie d.
kellhnissa (chilihnis sa) st. f. gleichniss. 
g e 1 i m a n schw. v. zusammen leimen, 
gemerchi st. n. grenze, bezirk, 
kemugan anom. v. helfen, nützlich sein, 
ger st. m. spiefs.
gerihtan schw. v. lenken, fördern, 
ke s er i f t st. f. Schrift, 
kesuahhida st. f. Untersuchung, 
gevöhtan st. v. kämpfen.
kewisso adv. gewiss, für wahr 2) conj. näm­

lich, aber, denn.
giburjan. schw. v. c. dat. geschehen, 
gieiseön schw- v. hören, erfahren, 
g i f e s t a n scliw. v. befestigen-, bannn den un­

abänderlichen tod geben.
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chifrumman scliw. v. vorwärts bringen, voll­
bringen, schaffen.

kihalön schw. v. berufen.
g i 1 a i a n st. v. d e n b e s i t z gewähren, überlassen, 
gi leitan schw. v. führen, zum ende führen, aus 

machen.
c h i 11 h n i s s a st. f. Siehe k e 1 i h n i s s a. 
gimahalnn schw. v. sprechen; verloben, 
gi me in an schw. v. bezwecken, wollen, 
gimugan anom. v. wirksam sein, genügen, 
ginädön, ginädün schw. v. gnade haben, sich 

erbarmen.
chinamno, schw. m. der gleichen namen hat. 
ginesan st. v. gesund werden, am leben bleiben, 
gingen schw. v. verlangen
k i p a n n a n st. v. unter Strafandrohung gebie­

ten, ein berufen.
kirida st. f. begierde, verlangen, 
girstin adj. von g e r s t e. 
chirüni st. n. geheimniss 
c h i s c a f t st. f. g e s c h ö p f 
gisellascafst. f. genofsenschaft. 
giselljo, gisello schw. m. haus genösse, freund 
kisindi st. n. reisebegleitung, diener- 

Schaft.
gistandan anom. v. da stehen, sich hin stel­

len, zu einem treten; mit inlin. anfangen.
g i t h i g i ii i st. n, dienerschaft. Siehe t h e g a n, 

d e g a ii.
g i w ä r o adv. wahrlich.
giwerdön schw, v. für wert halten, belieben, 
g i w i t a n st. v. alts. gehe n.
g o m m a n (geschwächt c o m m e n) m. s. v. a. das ein­

fache g o m o oder man.
cootlih, götlich adj. rühmlich, herrlich, 
gotman, in. gottesdiener, gottesgelehrter, 
gotnissa st. f. gottheit. 
g u a t i f. güte.
g ü d e a für gundea g u n d j a st. f. kämpf, 
gädhamo für gtindhamo schw. ni. kriegskleid, 

kampfkleid,
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g u o 11 i c h i guollichi f. rühm, 
g u r t a n schw. v. gurten.

L.
ladon, laden schw. v. einladen, 
la n c h a st. f. lende.
1 a n t st. n. land, h e i m a 11 a n d.
1 äri (lare) adj. leer.
leib st. m. brot. *
leidsam adj. verhasst.
leisanan schw. v. folgen; keleisinit sin nach- 

amen. Vgl. Grimm, gr. IV, 13. 
leisanön schw. v. folgen, 
lezzan schw. v. hindern, auf halten, 
libjan schw. v. leben, 
liehen sch. v. gefallen, 
liemise siehe lihhamisc. 
lid st. n. Obstwein, most.
lidan st. v. 1) gehen, vergehen 2) trübsal er­

fahren, leiden.“ /■

Iidirenki f. gliedverrenkung.
lih st. f. das äussere des leib es; die leie he. 
lihhamo schw. m. leibliches kleid der seele,

leib.
lihhamisc adj. leiblich, 
lim an schw. v. zusammen leimen, 
lintä schw. f. linde, lindenschild, 
li od , 1 io t h st. n. lied.
1 i o ht st. n. licht.
lipleita st. f. lebensunterhalt.
Urnen schw. v. lernen, 
lita schw. f. bergabhang, 
liup adj. erfreulich, angenehm, 
liupan schw. v. freude machen, 
lös st. n. Zuchtlosigkeit.
1 u gi n a r i st. m. 1 ü g n e r. 
lustida st. f. lust, gelüste.
1 u s t i d 6 n schw. v. erfreuen.
lutt i 1 Siehe 1 u zil.
luzic seltne nebenform von
luzil (alts. lutil) adj. klein, armselig.

t
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nt.
magazogo sclivv. m. k n a b e u e r z i e h e r. 
m a li a 1 st. n. gerichtstätte, gc richt, 
mahtig, adj. kräftig, mächtig.
mikannöt d u r u f t st. f. höchst nötiges be­

darf n i s s.
manch unni st. n. mensch engeschlecht. 
mar ch a st. f. grenze, bezirk, 
mareosdo st. m. meersee, meer. 
mari adj. bekannt, berühmt, 
m e 1 o st. n. mehl, 
m e n d a n schw. v. sich freuen, 
m e n i g i f. menge.
mennisco (mennisgo) schw. m. mensch, 
mör comparativ grösser. Gewöhnlich 1) als subst. 

mehr c. gen. 2) als adv. mehr, ausserdem, 
merör doppelte Steigerung adj. grösser, 
mihhil adj. gross unfl. ncutr. als adv. sehr, 
milti, f. freundlich keit, barmherzigkeit. 
min adv. comp, minder, weniger, 
misseieben schw. v. übel leben, 
miti, fast immer mit, pr»p. mit, bei; vermöge, 
mi tti adj. in der mitte.
m it t i I a ga rt, mittilgart st. m. erdscheibe in­

mitten des Oceans.
muor st. n? soviel als mari, meer. 
muot st. m. 1) sinn, gerniit, geist 2) verlan­

gen 3) angriff, kämpf, asnon muotin zu einzel­
nen angriffen, zum einzetkampfe.

i\.
nalles fni alles) adv. gar nicht, nicht.
nerjan schw. v. retten, erhalten.
ni, ne adv. nicht 2) conj. dass nicht.
nt (aus nih:ni uh) conj. und nicht, auch nicht.
nibu conj. ausser, sondern, aber.
niderrts st. m. der herabgefallene,
n ih ein pron. kein.
niusen schw. v. versuchen.
ni wiht subst. pron. nicht etwas, nichts.
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noba nebenform von nibu.
noh (ni uh) conj. und nicht, auch nicht, nicht 

einmal, noh-noh weder-noch,
noh (n u uh) adv. noch, thannanoh oder n 6 h 

t h 6 sodann noch.
noh ein (ungenau nohhein) pron. kein.
noheinig = nohein.
not st. f. 1) heftiges verlangen, eifriges 

streben 2) nötigung, n o t wen d i gk ei t. 
nötduruft st. f. not.
nötstallo, vollst, nötgistallo scliw. m. notgefarte.

o.
oba localadv. oben, 
o b a ii a adv. von oben her 
oder alts. für ander 
ort st. n. ende, spitze, 
östar adv. nach osten hin.
6s t arliuti st. m. plur. ostwärts wohnende männer. 
ouh adv. auch-, noch.

P.
Gemeinahd. B.

p ä g a n st. v. streiten,
bald adj. kühn
pal wie adj. verderblich.
pan, ban st. m. gebot unter androhung von 

strafe, einberufung zum gerichstage. 
b a n o schw. in. t o d.
parn. barn st. n. kind; menschenkind. 
b e i t a n schw. v. führen, 
b e i t 6 n schw. v. harren, warten, 
besmo, besamn schw. m. b e s e n. 
pesmeijan schw. v. beflecken, verderben, 
p e t st. n. gebet.
phenning (auch phending) st. m. pfenning, 

münze, g e 1 d.
phruonta st. f. unterhalt.
p i. bi, auch tonlos b e preep. c. dat, zuweilen auch c. 

acc. bei; wegen, um.
pidenchan schw. v. refl, nach denken.
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pidiu adv. deswegen, 
b i g a 1 a n st. v. worüber singen, 
p i hu c tl £ adj. besorgt, 
p i j 6 h a n. p i g e h a n st. v. bekennen, 
b i j i h t st. f. bekenntniss, beichte, 
p i l i p i st. n. b r o d , von p i 1 ip a n. 
piporakdn schw. v. in acht nehmen, 

bewahren.
p i q u e m an st. v. herbei ko in in e n. 
bi re n kan schw. v. verrenken, 
p i s st I' a n st. v. versenken, 
pivähan st. v. umgeben, begreifen 
p i v a I I a n st. v. hin fallen 
p i w f s a n schw. v. abweisen, 
piwuruhti siehe wiira h t.
p 1 ä s a n st. v. blasen, hauchen, innm g a p 1 ä- 

san ein gehaucht
polo schw. m. böte, aposlel 
bou c st. m. spange, arniring, 
b r e t 6 n schw. /. n i d e r strecken, 
b r u n n a st. schw. f. panae r. 
buagan schw. v. bessern.
buoge, buo? st. f. bessrung, entschädigung. 
purgjo schw. in. bürge, 
b u r s t st. in. börste.

Q-
quecprunno. kecprunno schw. m. lebendiger 

brunne n.
q u e d a n st. v. sagen, aus sagen.
q u e n a schw. f w e i b.
quhidi st. n. aussage, ausspruch.

R.
r a h li a st. s. Sache, rede, rechenschaft. 
r a h h 6 n schw. v. sagen, besprechen, 
r a ii b a st. f. beute.
r e c c h a n schw. v. erheben, aus strecken, 
reccheo schw. m. verfolgter, verbannter 
r e d j a , r e d a st, s. rede, rechenschaft.

Hahn althd,Gramm. t
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r e d i n a st. f. rede, e r z ä h I u n g. 
r- e d i n ö n sehw. v. reden, sagen, 
re ht st. n. 1) was recht uud ziemlich ist; bt 

rehte geziemender massen 2) die gesammtheit 
der rechtlichen Verhältnisse: recht und pflicht, 
ansprüche und schulden, stand, 

resti f. rast, ruhe.
rettan (eigentl. hretjan) schw. v. e n tr e iss e n, ent- 

zie hen.
r.ihhi, richi st. n. reich* herschaft 2) persönlich 

h e r s ch e r.
rlhhisön schw. v_ herschen. 
rihtan schw. v. zurecht machen, 
rihtida st. f. genaue Vorschrift, 
röa (verkürzt aus röwa gewöhnl. ruawa, ruowa) 

st. f. ruhe.
• ruahha st. f. sorge, Sorgfalt.

ruahhalöson schw. v. sorglos, nachlässig sein, 
ruaran. ruoran schw. v. rühren, berühren, an­

gehören.
ruawa st. f. zahl. s.

S a m a adv. 1) dem. so, ebenso 2) relat. w i e. 
s a m a n adv. zusammen, 
s a m a n t adv. samt.
s ä r adv. auf der stelle, sogleich, 
s 8 r i o adv. verstärktes sär: allsoglei ch. 
saro st. n. kriegsrüstung.
8 8 interj. siehe.
selb adjpron. selber selbst 2) unfl. neutir. als adv. 

gerade, eben: so selb so ebenso wie. 
s e 1 i d a (von s a 1) st. f. Wohnsitz, haus, 
s e 11 s a n i adj. wundersam, 
s 8 o st. m. m e e r , s e e. 
söolidanti ptc. prais. seefahrend, 
s 8 r st. n. schmerz, 
simblum adv. dat. pl, i m in e r. 
sind st. m. w e g.
Sitten alts. für s i z z e n , s i z z a u. 
siuh (sioh, sieh) adj. krank.
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s c u 1 k st. m. k n e c h t. 
sceotan alts. für sceo^an st. v. werfen, 
scerjan schw.v. verteilen, eine stelle anweisen, 
s o i 11 r i e m o schw. m. band zum umhängen des 

Schildes.
sein st. m. glanz, Sichtbarkeit, 
s k i t st. n. sclicit holz. 
scolo schw. in. Schuldner, schuldiger, 
s c 6 ii a n schw. v. schön machen, 
s er 11 an st. v. schreiten. Vielleicht aber auch = 

scri'^an s. v. a. scltjan, sli^an spalten (nach Jac. 
Grimm).

scrodon schw. v. prüfen lat. scrutari.
seftr st. m. donnerwetter, sturm.
slahtast. f. geschlecht, art.
sliemo adv. alsbald.
smalenö'i st. n. schmaltier, schaf.
s n 61 udj. s t r e i t h a ft.
sö adv. 1) dem. s o 2) rel. wie.
s ö h a n.i Siehe suohhan.
sorgen schw. v. aus furcht und Ungewissheit 

schwermütig sein.
s p ä h i adj. weise, klug, schlau, 
s p ä h i d a st. f. Weisheit, k 1 u g h e i t, 
spanan st. v. locken, 
spilön s'eliw. v. sich vergnügen, 
staimbort-hlöt (frank.-ch 1 üt) steinschildtö­

nen d. Vgl. wäfanlüt (armisonus) Grafs IV, 1097. 
stat st. f. 1) ort, stelle 2) Ortschaft, stadt. 
s t i a g i 1 st. m stufe, 
stiagils. pro;;o schw. m. stufe, 
stöpan alts. schw. v. schreiten, 
s t u a n s t u e n schw. v. wofür gestraft werden, 

hüfsen,
s t u a t a k o schw. m. tag des büfsens. 
s t u p p i st. ii. staub.
8 u a 3 i adj. lieblich, angenehm, 
s u h t st. f. k r a n k h e i t.
sum adjpron. einer als teil des ganzen, plur. 

einige.

Sund an adv, von Süden.
7*
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s u n ii (s u n o , s u n e) st. m. söhn. 
sunufatarungös alts. st. m plur. söhn und vi- 

ter zusammen.
suohhan schw. v. suchen, 
s u o n a bt. f geeicht.
suonotako schw. in. tag des (jüngsten) gerichts. 
suo;i adj. angenehm 2) act. freundlich, 
g u s 1 i h adjpron. solch, 
s wä s adj. eigen.

T.
Bei Otfried und andern auch D.

teil st. n teil, a b t e i 1 u n g. 
t i h t ö n schw. v. schaffen, hervorbringen, 
tömtac (t u o in t a c) st, m. tag des gerichts. 
t o u g e n o adv. heimlich.
t o w j an schw. v. sterben. Hierher gehört wohl auch 

das otfriedische dawalön schw. v. dahin sterben.
tröst (d r 6 s t) st. m. freudige Zuversicht, hilfe 

2) dessen man sich tröstet, tröste r.
druahan schw. v. verwirren, erschrecken, 
t r u h 11 n (geschwächt t r u h t e n.) st. m. h e r r. 
d u a m st. n. macht.
d u g i d st. f. brauchbar heit, l ü c h t i g k c i t.

u.
u b a r preep. c. acc. — ubar tue von heute an, 

u b a r; a 1 in allem, samt und sonders, ganz und 
gar.

ubarwehan schw. v. Irans, überwinden. (Erster 
ablaut zu w i h a n.

ü f f a r t st, f. himmelfahr t. 
ftfhimil st. m. himmel oben, 
umbehalbön schw. v. umgeben, 
unimöt alts. für um me; st. n. mafslosigkeit; 

acc. als. adv. mafslos, sehr.
undar scheit st. m. unterschied.
unchilaubo schw. m. (eigentl. adj.) ungläubiger.
u n n a n anom. verb. gönnen.
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u n p i li p o n o (st. u n p i I i p a n o) ptc. prms. adv. un- 
a b 1 ä s s i g.

unta. unte. unti. Siehe anti. 
untarambahtan schw. v. verschaffen, 
untern st. m. mittag
unwahsan ptc. unerwachsen oder auch u n ge­

bor e n.
unza; (unzi a is) conj. so lange; während, 
unzi (unt z i) 1) praep. 2) conj. biss., 
u r. a r. prsep. c. dat. aus, von.
urgeban st. v. heraus geben; redja urgeban 

rechenschaft geben.
urhffltan alts schw. v. herausfordern, aus dem 

subst. urhart ahd. urhei^ die heransfordernng.
urliugefluht st. f. die durch krieg herbei ge­

führte flucht.
urougi adj. aus den äugen, unsichtbar, 
sl z a n conj I) sondern 2) wenn nicht.

V. Siehe F.
W.

Wat («igcMtl. hwal?) st. m. wall'isch. Vgl. Grafs I, 
839. Grimm 111, 363.

wallön schw. v. wandern.
w a 11 a n st. v, berschen, beh ersehen; besitzen 
w a m b a st. f. baue h.
wtinun schw. v. meinen sih winan c. gen. h o ff e n. 
warch st. in. wolf; landflüchtiger Verbrecher, 
warnen schw. v. c. dat. et gen. weigern, 
war teil schw. v. acht haben bald mit gen bald 

mit dat.
wegan st. v. 1) trans. in bewegn ng setzen 2) 

intr. vorhanden sein.
weis apoc. wel adv. gut. wohl, 
welaga interj. wohlan! Oder wälaga? wehe! 
w el 1 h. Siehe h we llh. ✓ 
w e n 11 f. grenze.
w e n t i I s d o it. si. du meer ringt um den mit­

tigart, d. h. die in mitten befindliche e r d s c h e i b e. 
werban st, v. Siehe hwerban Vgl. Grals IV, 1229.
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wöralt (werolt, wfirlt) st. f. weit..
, werltkirida st. f. weltliche begierde. 

werodheoda st. f. männervolk 
weroltrehtwis adj. nach aller weit urteil 

rechtsverständig.
w e s t n r adv. wes t w ä r l s. 
wewurt st. f. w e h s c h i c k s a 1. 
wie, st. in. kämpf, schiacht, 
w i c s t a t st. f. kampfplatz.
wielih adj. pron. wie beschaffen Vgl. Grimm, 

gr. 111, 47.
w i h adj. heilig. ,
w t h an st. v. machen.
w i h n a s s i f. h e i 1 i g u n g.
wisan st. v. ausweichen, meiden.
wist st. f. (zu w e s a n) n a h r u n g.
wi störn st. m. n. Weisheit. f
w i t o (w i tu) st. n. h ol i.
w i $ a n st. v. bestrafen.
w i i, i st. n. strafe.
w 11 a g o schw. m. seher, prophet.
wo tni ss a st. f. unsinn.
wuo eine nebenform von weo hweo. Siehe hwöo. 
wuraht st. f. arbeit, verdienst; pt wuruht 

nach verdienst, billig,

JE.
* a. z i. ze prsep. c. dat. und instr. zuweilen c. aco. — 

Das entsprechende adv. heisst zuo.
z e i h h a n st. n. zeichen, wunder, 
zell an schw. v. zählen, erzählen, 
zeman st. v. ziemen, wohl an stehn, 
zeprehhan st v. entzwei brechen, verderben, 
z i 1 6 n schw. v. mit refl gen. sich beeilen, 
z u a. zuo. adv. zu, hinzu, herzu, Zuweilen kommt 

es auch als prsep. neben z a vor.
zuowert adj. zukünftig, einst kommend, 
z w e 1 i f e 1 n i g adj. zwölf eilen lang, 
zwival adj. zweifältig, zweifelnd, 
z w i w a 1 i n adj, zweifelnd.
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